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Treu dir in den Tod.
. Auf Samoa im Meer kündet ein ragendes 
"eindenkm al von mutiger ToLckeroitschast 
.Rutscher M atrosen, die m it einem Hock auf den 
^°r>er und das deutsche V aterland in den Tod 
»'"gen, durch grimme N aturaem alt. Der 

^  « I l t is "  von Tamoa wird man g-'- 
^  deutsche Herzen schlaaen. Heili- 

w» aber wird in die Auaen kommen,
an einst die Rede kommen wird aus die 

W e n n  und Treuen in  Tsinatau. aus die 
ei» abgeschnitten von der W elt, jetzt

kämpfen, dessen Ausaang nicht 
^ l e l h a s t  sein kann, an dessen Ende der Tod 
-. v ' Fern im asiatischen Osten, wo die Tat- 

. K ulturpioniere eine blüheadr
derlasiung geschaffen hatte, steht jetzt eine 

Handvoll deutscher waffenfähiger M änner zum 
Kam pfbereit. Nicht um in friedlicher A rbeit

zu erhalten — das willen w ir alle, 
m  ̂ Kiautschou uns zeitweilig entwunden 

 ̂rven wird — sondern um die deutsche Ehre, 
krÜ Namen, die schwarz-weitz-rote

^ ? a h a f t  zu schützen, daß alles, was 
u M  heitzt, nicht zum Kindergespött in der 

l i , . E i n  großer, heiliger Vorgang spieli 
No>a ^  ^  Osten ab. Machtvoller wird die 
ta te n * ^  nicht preisen können die Kriegs-

and Spartaner, als das stille 
b^n der Deutschen in Tsinatau.

kämpfen in Asiens Ollen, nicht 
M,; ben oder Bayern, nicht Österreicher oder 
M n ^ ^ E e rg e r ,  nur Deutsche, ob sie wie die 
xv der „Kaiserin Elisabeth" in Pol»
K j .„ .s ^ 3  vber wie die ständige Besatzung von 
sei» in Kiel oder Leipzig beheimatet 
oei-n,ü^<"' ^  sind die V ertreter der deutsch- 
d>e x eschen.,R-asse, die Rasienchre und -würde, 
dur^n r^ ^ 'E is c h e n  Stolz und Bewußtsein 

Einn a^*ben bis zum letzten Atemzug. 
8ukk>nn !" irouer Pflichterfülluna b is zum 
der Ä  /It drahtete bei Ausbruch des Krieges
zucken von Tsingtau und olhne Wimp.'r-
stnd "ile, die feinem Befehl unterstellt
a b q e s L '"  Führer folgen. Seitdem sind sie 
s Ä L T "  verkehr, nur lanasam und 
in d N a c h r i c h t e n  über Feindesland 
unserer das verzweifelte Ringen
auf Ersns« geweihten Vrüder. Aussicht
Mitten un^ " i^ i .  Unsere Herzen

gieren V
Z V ?  erH ück^ '^ i^  um fe'

biasienv?rrot i; r ^  ^ n  sckmählichsten 
Richte n der je in  der Weltge-
laad, das so ^u rd  Schmach über Eng- 
waren wir dn^ ^m anisches Volk verriet. W as 
Nation ^uren, wenn w ir die enalilcke
vom oerracyteten. Nur ein
har .̂7 ergerst verdorbenes Volk «nn k»

'Ä m ä  "b--

K Sokdat gleich ehrenhaft. General 
heldeamüt^^r' Verteidiger Chartu„w
den o d a  trauerte nran um ibn ;

- > -  ü m  L  »

daß er Enn? - ' ^ a s  galt e« den Deutschen
rasiew',7 ^  «mr. Er fiel als Weihe?im 
be!??I ^den Lande, wurde betrauert „nd
Kämpen L?/vo °°lten in allen

Der Weltkrieg.
Günstige Kriegslage im Westen und Wen.

V on den westlichen wie von den östlichen Kriegsschauplätzen kommen gute 
Meldungen. Aus dem rechten Heeresflügel in Frankreich ist zwar eine Entscheidung 
noch nicht herbeigeführt, aber es scheint fast, als drohe dem zu weit ausholenden 
Gegner das gleiche Schicksal, das er uns zugedacht, nämlich umfaßt und aufgerieben 
zu werden. Von der S tä tte  seiner Kräfte wird es abhängen, ob der Kamps diesen 
A usgang nehmen kann. Ein Versuch, durch Vorstöße von Ost und West Verdun A 
zu entsetzen, ist gescheitert.

D ie Belagerung von Antwerpen macht weitere Fortschritte. Ein A usfa ll der 
englisch-belgischen Besatzung wurde mit großen Verlusten für den Feind zurück­
geschlagen.

Aus den Schlachtfeldern im Osten sind Teilerfolge zu verzeichnen; sowohl bei 
Suw alki wie in P olen  westlich der Weichsel sind den Russen Niederlagen beige­
bracht, mit einem Gefamtverlust von 7 5 0 0  Gefangenen.

D ie Meldungen des „W . T.-V ." lauten:
B e r l i n ,  8. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 7. Oktober, 
abends: Die Kämpfe auf dem r e c ht e n  H e e r e s f l ü g e l  in 
Frankreich haben noch zu keiner Entscheidung geführt. Die Vorstöße 
der Franzosen in den Argonnen und aus der Nordostfront von 
V e r d u n  wurden zurückgeworfen.

Bei A n t w e r p e n  ist Fort Vrochem in unserem Besitz. Der 
Angriff hat den Netheabschnitt überschritten und nähert sich dem 
inneren Fortsgürtel. Eine englische Brigade und die Belgier wurden 
zwischen dem äußeren und inneren Fortsgürtel auf Antwerpen zurück­
geworfen. Bier schwere Batterien, 52 Feldgeschütze und viele 
Maschinengewehre, auch englische, wurden in freiem Felde genommen.

Der Angriff der Russen im Gouvernement S u w a l k i  ist ab­
gewiesen. Die Russen verloren 2760 Gefangene und neun Ma­
schinengewehre.

In  P o l e n  wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten westlich 
von Jwangorod 4800 Gefangene gemacht.
RasseverraL begangen. Nach altsächfischem Recht 
gebührte ihm dafür der Tod im Finstern, im 
Sumpf, damit der Schleier des Veraessens diese 
dreim al fluchwürdige T a t dem Gedächtnis der 
Lobenden und der K enntnis der Nachfahren 
entschwände und vorenthalten bliebe. Nur um 
diesen V erra t trauern  w ir. nicht um das S te r­
ben der ManneL'blüte in Tsingtau. W as g ilt der 
einzelne! Leben und Ehre der Gesamtheit 
stehen auf dem Spiel. Für Deutschlands und 
germanische Rassenehre geben sie willig und 
freudig ih r B lut. S ie sterben und w ir könne i 
ihnen nicht helfen, aber unsere Seelen sind bei 
ihnen und sie wissen, daß. wenn auch nicht Brief 
noch unkspruch sie erreicht, sie auf verlorenem 
Posten nicht vergessen fallen, dak w ir im Geiste 
wenigstens bei ihnen sind und ihr aro-kes Opfer 
wird nicht umsonst gewesen sein.

D as stille Heldentum von Tsinatau wird 
zurückleuchten in die fernsten Tage der Zukunft 
und wieder Heldentum gebären. Diele Treue 
bis in  den Tod kann nicht ausgelöscht werden im 
Buch der Geschichte. Tstngtaus Fall bedeutet 
nicht das Ende der deutschen Schutcherrschaft in  
den ostasiatischen Gewässern, nur eine U nterbre­
chung, denn die Entscheidung fällt im Westen, 
vielleicht auch im Nordwosten Eurovas. Allezeit 
aber w ird W ort und Lied gedenken der Tapferen 
und Treuen von Tsingtau.

* s «

Di e  Kampf e  im Westen.
Das amtliche französische Communiquv von 

Dienstag Abend 11 Uhr besagt: Die Kennzeichen 
der Lage sind noch immer dieselben. Auf unserem 
unken Flügel nördlich der Orse wird der Kampf 
immer heftiger. Im  Zentrum herrscht verhaltnis- 
matzrge Ruhe. Auf dem nördlichen Teile der 
Maavhohen haben wir etwas Terrain gewonnen.

ẑn rhrem Srtuatronsberichte vom Dienstag

schreibt die römische „Tribuna": Das französische 
und deutsche Communiqu6 über die Kriegslage in 
Frankreich stimmen diesmal überein und werden 
auch durch zuverlässige Privatnachrichten, die uns 
zugegangen sind, gestützt. Danach scheint es, als 
ob der P lan  der Franzosen, dre deutsche rechte 
Flanke zu überflügeln, vollkommen gescheitert und 
rn sein Gegenteil verkehrt sei, denn letzt scheinen 
die Deutschen die französische linke Flanke mit Um­
gehung zu bedrohen. Datz die Deutschen den P lan  
Joffres sofort ahnten, als sie ihre Bedrohung durch 
das Pariser Heer bemerkten, und in ihrer gewohn­
ten Promptheit Fürsorge trafen, indem sie starke 
Streitkräfte dorthin warfen und damit den Um­
fassungsplan unmöglich machten, das weiß man. 
Man kann aber nicht ohne eine gewisse Über­
raschung die letzten Nachrichten lesen, daß die Deut­
schen sich ihrerseits anschicken, den den Franzosen 
mißglückten P lan  selbst zu versuchen. Woher haben 
sie, die doch mit immer stärkeren Kräften Front 
gegen die russische Drohung im Osten machen 
müssen, nach dem großen Truppenverbrauch wäh­
rend zweier Kriegsmonate neue Streitkräste ins 
<<eld stellen können, und sogar Kavallerie, eine 
-Waffe, die so viel Platz beim Transport weg­
nimmt? Wir können nur noch einmal drese Frage 
stellen, dre wir schon früher erhoben haben. Warum 
gelang es denn nicht den Franzosen, die doch nur 
zwer Drittel oder drei Viertel des deutschen Heeres 
vor sich haben konnten, und die alle Vorteile für 
sich harten, die ein Kampf im eigenen Lande, die 
Unterstützung durch Festungen und mächtige Be­
festigungen und der Besitz eines ausgedehnten Ver­
bindungsnetzes im eigenen Rücken mit sich bringt, 
ihre letzten Kräfte gegen den Feind zu sammeln rn 

felbstandigen Heere von nicht mehr als 150 
bis 200 000 Mann, das das Gleichgewicht herstellen 
mußte? Ernst nach Beendigung oes Krieges wird 
man vielleicht eine Antwort auf diese ernste Frage 
erhalten.

Die „Times" meldet aus P a ris : Obwohl der 
Feind hier und da Glück gehabt hat, ist die mora­
lische Haltung der französischen Truppen nicht er­
schüttert. „Daily Telegraph" meldet: Die Kämpfe 
in Frankreich werden zweifellos Woche für Woche 
heftiger. Falls es glückt, die Deutschen über die

Belage­

rungsoperationen mit Parallekgräben und Fortifi- 
kationen erinnert, die nur zwanzig Meter von ein­
ander liegen. Das wird unzweifelhaft der grogle 
und furchtbarste Abschnitt des großen Krieges.

Urteil der Sofiaer Blätter über die allgemeine 
Kriegslage.

Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" mel­
det aus Sofia: Die Meldung über die großen Er­
folge der österreichisch-ungarischen Truppen gegen 
die Serben hat hier den größten Eindruck hervor­
gerufen. Die Blätter besprechen die Lage der krieg- 
.ührenden Mächtegruppen und sind übereinstim­
mend der Meinung, daß sich die militärische Ge- 
samtlage zugunsten der verbündeten Zentralmächte 
neige, die heute auf allen Kriegsschauplätzen mit 
Erfolg operierten. Während der Armeebefehl des 
Erzherzogs Friedrich den Beginn eines neuen, für 
die beiden dort verbündeten Armeen günstigen Ab­
schnittes auf dem galizischen Kriegsschauplatz an­
kündige, erledige die österreichisch-ungarische Armee 
den Kampf gegen den serbischen Widersacher, der 
nunmehr eine Episode sei. Was die deutschen 
Kriegsschauplätze betreffe, so sei von der überwälti­
genden deutschen Armee nur zu erwarten, daß fie 
ihren Triumph vollenden werde. Niemand, so sagt 
„Kambana", kann bei richtiger Einschätzung der 
Sachlage an dem endgiltigen Erfolg der deutschen 
Waffen zweifeln.

Antwerpen vor dem Fall.
Die Londoner Zeitungen enthalten ein amt­

liches Communiquü aus Antwerpen von Dienstag 
Abend 10 Uhr, daß der Militärgouverneur dem 
Bürgermeister mitgeteilt habe, das Bombardement 
stehe unmittelbar bevor. Diejenigen, welche die 
Stadt zu verlassen wünschen, werden ersucht, nun­
mehr abzureisen. Das Bombardement wird keinen 
Einfluß auf die Verteidigung der Stadt haben,

Woche ohne Trinkwasser sei, wodurch die Gefahr 
einer Epidemie in den ärmeren Stadtteilen nahe- 
gerückt sei.

Unter der Überschrift „Vor dem Fall von Ant­
werpen" schreibt der militärische Mitarbeiter der 
Christianiaer Zeitung „Aftenposten": Auf dem Ge­
biet der Festungskriege ist dieser Krieg eine einzige 
Reihe von Überraschungen gewesen. Die deutschen 
Belagerungsheere haben sich über die früher dafür 
geltenden Grundsätze hinweggesetzt, und die moder­
nen Begriffe über Schutzmittel gegen Artillerie- 
feuer sind von den Kanonenschüssen der phänome­
nalen 42 Zentimeter-Mörser weggefegt worden. 
Diese neueste Methode, mit der die stärksten Festun­
gen sozusagen von den deutschen Betagerungsheeren 
weggepflückt werden können, kann man mit Ehre 
als nraäv in Hermanl bezeichnen.

Verstärkungen für unser Ostheer.
Der russische Generalstab berichtet ausführlich 

über die Kämpfe im Osten. Die ostpreußischen 
Grenzstationen seien mit Vahnzügen vollgestopft. 
Die Deutschen empfingen Verstärkungen aus 
Königsberg und besetzten unter dem Schutz ihres 
schweren Geschützfeuers verstärkte Stellungen an 
der Grenze.

K5 0V0 russische Kriegsgefangene in Schlesien.
Auf den Jnternierungsplätzen der Provinz 

Schlesien sind bis zum 3. Oktober 65 000 Kriegsge­
fangene eingeliefert worden.

Die deutsch-österreichische Offensive in 
Russisch-Polen.

Amtlich wird aus Wien vom Dienstag gemel­
det: Das plötzliche Vordringen der deutschen und

haben. Sie verschoben zwar starke Kräfte 
Lizien nach Norden, wurden jedoch bei ihrem Ver­
suche, die Weichsel in der Richtung Opatow zu 
überschreiten, von den Verbündeten über den Fluß 
zurückgeworfen. Unsere Truppen haben den russi­
schen Brückenkopf bei Sandomir erobert. I n  Ea- 
lizien rücken wir plangemäß vor. Bei Tarnobrzeg 
wurde eine russische Infanteriedivision unsererseits 
geworfen. Der Stellvertreter des Chefs des Gene- 
ralstabs. v. H o e f e r ,  Generalmajor.

Die Russen aus Ungarn hinausgeworfen.
Wie die Budapester Blätter melden, sind die 

Russen aus dem von ihnen besetzten Marmaros- 
Szrget wieder abgezogen. Die osterreichisch-unga- 
rrschen Truppen haoen die Stadt besetzt. R a ^ e  
Flucht oder Vernichtung harrt auch der einzelnen 
kleinen Abteilungen dieser russischen Truppen- 
rolonne, welche auf Vergrvegen ins Komitat Besz- 
terc^e-Naszod eintraten. Vorläufig wurde das 
Vordringen von einigen in der Nähe befindlichen 
Gendarmen aufgehalten. Die zur endgiltigen Ver­
eitlung des ganzen Versuchs nötigen 'M ilitärtrup­
pen sind bereits unterwegs. Bei sämtlichen übri-



gen Pässen dringen die österreichisch-ungarischen 
Truppen über die ungarischen Grenzen hinaus.

Dem amtlichen Bericht zufolge haben die öster­
reichisch-ungarischen Truppen die in Marmaros- 
Sziget eingebrochenen russischen Heeresteile ge­
schlagen und bereits bis Nagydocsro verfolgt. Die 
Verwaltungsbehörden wollten im Laufe des M itt­
woch die amtliche Tätigkeit wieder aufnehmen. Die 
Beerdigung der in dem jüngsten Kampf bei Uzsok 
gefallenen Nüssen dauert fort. Bisher wurden 8006 
russische Gefallene begraben.

Eine amtliche Meldung aus HuszL besagt: Die 
österreichisch-ungarischen Truppen stehen seit Mon­
tag Mittag bei Tvcsö mit den Russen im heftigen 
Kampf. Den Russen wurden ihre Positionen ent­
rissen. Bei Körössalva fand ebenfalls ein heftiger 
Kampf statt und endete mit einem vollständigen 
Siege. Die Russen wurden vernichtet oder gefan­
gen. Hier bildeten 2060 polnische Legionäre die 
Vorhut.

Österreichische Bündnisfrendigkeit.
Die Wiener Blätter verzeichnen mit stolzer Ge­

nugtuung die Meldung von der heldenmütigen 
unter dem Beistand des Kreuzers „Kaiserin Elisa­
beth" erfolgten Abwehr des Angriffes der vielfach 
überlegenen Japaner auf Tsingtau und drücken ihre 
Freude darüber aus, dass auch in Asien die deutjch- 
osterreichische Waffenbrüderschaft sich mit glänzen­
dem Erfolge bewährt habe. Die „Neichspost" er­
innert an den vor 35 Jahren erfolgten Abschluß 
der Ordnung Europas, die, verstärkt durch den Bei­
tritt Italiens, jahrzehntelang die Friedensbürg- 
schaft der Welt wurde. Das Blatt schließt: Mit 
Begeisterung und freudiger Dankbarkeit blicken wir 
auf unser Bündnis. Die Schicksale beider Reiche 
find zusammengefügt, komme, was wolle. In  diesen 
Tagen können wir unserm Bundesgenossen ein 
FeiergeschenZ bringen; es ist die Widerlegung der 
törichten, jahrzehntelang durch die politische Lite­
ratur geschleppten Lüge, daß sich die Habsburger 
Monarchie überlebt habe, und daß sie ein im ersten 
Wirbelsturm zerfallendes Reich sei. Jeder unserer 
Widersacher würde sich heute beglückwünschen, wenn 
er so viel moralische und physische Kraft sein eigen 
nennen würde, wie Österreich-Ungarn sie in dieser 
Feuerprobe bewiesen hat. Slawen und Magyaren 
langen in diesen Taaen ebenso begeistert die Wacht 
am Rhein wie die Deutschen.

Der Zar im Felde
In  Petersburg ist eine Meldung aus dem 

Hauptquartier eingetroffen, der zufolge der Zar in 
der Front der Feldarmee angekommen ist.

Aus Petersburg wird gemeldet: Als der Zar 
Bach der Front abreiste, zeigte die Menge große 
Begeisterung. Man rief: „Nach Berlin! Nach 
Wien!" — worauf ein Adjutant des Zaren er­
widerte: „Keine menschliche Kraft kann uns wider­
stehen!"

Siehe Ortelsburg-Gilgenburg!

Das entwischte Unterseeboot.
Die „Tribuna" sagt, ihr sei auf der französischen 

Botschaft erklärt worden, daß das in Ajaccio vor 
.Anker gegangene Unterseeboot aus Muggiano als­
bald der Schiffswerft, auf der es erbaut worden ist, 
wieder zugestellt werden wird. Es bleibe nur noch 
die Art der Wiedererstattung zu überlegen, da es 
sich um einen in der Geschichte des internationalen 
Rechtes neuen Fall handle.

Unruhen in Egypten.
Der „Osmanische Lloyd" erfährt, daß es in 

Alexandrien und in Kairo zu blutigen Zusammen­
stößen zwischen den Truppen und egyptischen Ein­
geborenen gekommen sei, da die Egypter sich weiger­
ten, sich nach Europa schicken zu lassen, um am 
Kriege teilzunehmen.

H 2 »
Vom kolonialen Kriegsschauplatz

bringt Wolffs Bureau unter dem gestrigen Datum 
verschiedene Nachrichten.

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: „Eine Ma­
rine-Abteilung besetzte Jaluit, den Sitz der Regie- 
nrng der Marshall-Inseln, ohne Widerstand zn 
finden und brachte die Befestigungswerke, Waffen 
und Munition in ihren Besitz. Für die englischen 
Kaufleute wurde die Einfuhr freigegeben. Die 
Marineverwaltung erklärt, die Landung sei eine 
rein militärische Handlung gewesen, eine dauernde 
Besetzung sei nicht beabsichtigt." Wolffs Bureau 
bemerkt hierzu: Befestigungswerke existieren in 
Jalu it nicht; hinsichtlich der Waffen und Munition 
kann es sich nur um geringfügige Bestände handeln,

In  einer offiziellen Mitteilung des britischen 
Kolonialministeriums heißt es: „An der englisch­
deutschen Grenze des ostafrikamschen Protektorats 
herrschte im September eine bedeutende Regsam 
keit, da der Feind zahlreiche Versuche unternahm, 
in das britische Gebiet einzudringen und die Ugan- 
dabahn abzuschneiden. Indessen wurden alle Ver­
suche zurückgewiesen. Nur eine Grenzstation wird 
von einer kleinen deutschen Abteilung gehalten, 
Die normale Truppenbesetzung des ostafrikamschen 
Protektorats und des Uganda-Protektorats ist seit 
dem Ausbruch des Krieges durch bedeutende Ab­
teilungen indischer Truppen sowie berittene und 
nicht berittene örtliche Abteilungen verstärkt wor­
den. Hinsichtlich der militärischen Lage wird keine 
Befürchtung gehegt."

Der Gouverneur von Kamerun meldst siegreiche 
Gefechte vom Anfang September gegen Engländer 
und Franzosen. In  diesen Gefechten sind die Ober­
leutnants v. Rothkirch und Milbrat, Sergeant Jost, 
Sanitäts-Sergeant Gustav Kühn, Bezirksamtmann 
Rausch, Zollamtsvorsteher Glock und Landmesser 
Lyhne gefallen.

Nach diesem Telegramm wird an zuständiger 
Stelle angenommen, daß Engländer und Franzosen 
an den beiden möglichen Einbruchstellen der nigeri- 
schen Grenze in unsere Kolonie Kamerun Vorstöße 
versucht haben. Es sind dieses der Eintritt der 
Benue und des Eroßflusses m algerisches Gebiet. 
Die Namen der für das Vaterland Gefallenen 
lassen vermuten, daß im Norden bei Garua die 
7. Kompagnie unter ihrem Führer Hauptmann 
Freiherrn von Crailsheim einen Angriff der wahr­
scheinlich von Poln und Mongono gemeinschaftlich 
Vorrückenden Engländer und Franzosen abgewiesen 
hat. Bei dieser Kompagnie standen die Oberleut­
nants v. Rothkirch und Milbrat und der Sergeant 
Jost. — Bezirksamtmann Rausch verwaltete den 
Bezirk Dschang. Er war erst im vorigen Jahre als 
Hauptmann aus der Schutztruppe ausgeschieden und

M r^D erw aM n^ü^ Dschang^liegt etwas

Polizeitruppe den. Engländern, welche wohl den 
Croßfluß herauf marschierten, entgegengeworfen 
und dabei mit dem Zollamtsvorsteher Glock und 
dem Landmesser Lyhne in siegreichem Gefecht den 
Heldentod gefunden haben.

Gerüstet bis an die Zähne. — Schreiben eines 
Mitkämpfers aus Tsingtau.

Die „Köln. Ztg." veröffentlicht das Schreiben 
eines Mitkämpfers aus Tsingtau, wonach alles, 
was in Ostasien an wehrbarer deutscher Mannschaft 
vorhanden ist, dort versammelt ist. Das in Tientsin 
und in Peking liegende Detachement rückte bereits 
am ersten Mobilmachungstage ein. Die im chine- 
Lschen Reiche Mstreut wohnenden Landwehrleute 
ind von allen Seiten herbeigeeilt. Die Stimmung 
war seit dem Eintreffen der englischen Kriegser­
klärung tiefernst, aber ruhig und entschlossen. Die 
Zuschrift schließt: „Wir sind bis an die Zähne ge­
rüstet. Leicht soll es den Gegnern nicht werden, 
Tsingtau zu bekommen."

* »

Eine Ansprache des Königs Ludwig 
§ an die Landsturmmänner.

Wie aus München gemeldet wird, hat der König 
am Montag beim Abschied von einem Landsturm­
bataillon, das sich in seiner Mehrheit aus Künst­
lern zusammensetzt, eine Ansprache gehalten, in der 
er sagte: „Wir führen einen schweren Kamps fast 
gegen die ganze Welt, aber eines haben wir immer 
erreicht, wir sind niemals geschlagen worden» und 
wir werden auch, so Gott will, nicht geschlagen 
werden. Der Krieg kann noch lange dauern. Wir 
werden aber nicht ruhen und rasten, bis der uns 
revelhaft abgezwungene Krieg zu unseren Gun­
sten entschieden ist und bis der Feind die Bedin­
gungen annehmen muß, die wir ihm vorschreiben. 
Wir führen nicht Krieg aus selbstsüchtigen Zwecken, 
sondern um unser eigenes Land zu verteidigen und, 
Gott sei Dank, ist auch noch kein Feind weit in 
Deutschland hineingedrungen. Tut eure Pflicht, 
wie eure jüngeren Kameraden und wie der Land­
sturm, der schon hinausgezogen ist. Deckt eure 
Uniformen und eure Namen 'mit Ehre. Auf Wie­
dersehen, so Gott will, in nicht zu langer Zeit nach 
einem siegreichen Feldzuge."

Prinz Eitel Friedrich
ist im Gefecht mit dem Pferde gestürzt und hat sich 
eine Verletzung des Knies zugezogen. Prinz 
Joachim erwartet die Erlaubnis des Kaisers, sich 
zur Truppe im Felde zurückbegeben zu dürfen.

Neue Ehrung v. Emmichs.
Der kommandierende General der Infanterie 

v. Emmich, dem für die Erstürmung von Lüttich 
der Orden ?our 1e morits verliehen worden war, 
hat das Eiserne Kreuz erster Klasse mit einem 
gnädigen kaiserlichen Handschreiben erhalten.

Freiwilliges Motorboot-Korps.
Vizeadmiral z. D. Aschenborn ist zum Befehls­

haber des freiwilligen Motorbootkorps sF. M. K.) 
ernannt worden. Dieser fordert jetzt Besitzer von 
Motorbooten auf, diese freiwillig zu gestellen, und 
sucht ferner als Mitglieder und Maschinisten Boots­
leute und Matrosen zur Bemannung.

Unschuldige belgische Geistliche.
Im  Sennelager bei Köln befanden sich 20 bel­

gische Geistliche, denen man schwere Verfehlungen 
gegen die deutschen Truppen nachgesagt hatte. Es 
wurde sogar behauptet, ein Teil von ihnen sei be­
reits kriegsrechtlich erschossen worden. Die kriegs­
gerichtliche Untersuchung hat, dem „Tag" zufolge, 
nunmehr ergeben, daß alle 20 unschuldig sind.

Opfer der Russenrevolte.
Der beim Russenausbruch in Krossen durch 

Lungenschuß schwerverletzte Garnisoninspektor 
Schulz und ein Dolmetscher sind gestorben. Bis 
jetzt hat die Revolte fünf Menschenleben gefordert.

Protest deutscher Geisteskoryvhäen gegen den 
Lügenfeldzug der Gegner.

Gegen die Lügenverleumdungen, mit denen 
unsere Feinde Deutschlands reine Sache in seinem 
schweren Daseinskämpfe zu beschmutzen trachten, 
erheben in einem Ausrufe an die Kulturwelt 
deutsche Gelehrte, Künstler und Schriftsteller leb­
haften Protest.

Es wird darin bestritten, daß Deutschland den 
Krieg verschuldet habe, daß Deutschland freventlich 
die Neutralität Belgiens verletzt habe, zu deren 
Verletzung nachweislich Frankreich und England 
schon vorher entschlossen gewesen seien. Es wird 
bestritten, daß in Belgien auch nur das Leben und 
Eigentum eines einzigen Bürgers anders als in 
bitterster Notwehr von unseren Soldaten angetastet 
worden sei. Es wird bestritten, daß unsere Trup­
pen brutal gegen Löwen gewütet und auch sonst 
irgendwie dre Gesetze des Völkerrechtes mißachtet 
hätten usw.

Unterzeichnet ist der Aufruf u. a. von Professor 
v. Behring, Professor v. Bode, Lujo Brentano, 
Franz v. Defreaaer. Richard Debmel. - - - - -

als Landeshauptmann in Neu-Guinea und seine August Wilhelm dem Lazarett im Krankenhaus

»ranz v. Defregger, Richard Dehmel, Paul Ehrlich, 
ludolf Gucken, Herbert Eulenberg, Wilh. Förster. 

Ludwig Fulda, Ernst Haeckel, Max Halbe, Adolf 
von Harnack, Gerhart Hauptmann. Ludwig Hoff- 
mann, Engelbert Humperdinck, Graf Kalckreuth, 
Arthur Kampf, Frrtz August von Kaulbach, Max 
Klinger, Paul Labaird, Karl Lamprecht, Pros. von 
Liszt, Ludwig Manzel, Friedrich Naumann, Pros. 
Nernst, Pros. M lh. Ostwald, Bruno Paul, Bürger­
meister Reicke, Max Reinhardt, Professor Röntgen, 
Fritz Schaper, Pros. v. Schmoller, Franz v. Stuck, 
Hermann Sudermann. Hans Thoma, Wilhelm 
Trübner, Karl Vollmdller, Richard Voß. Siegfried 
Wagner, Pros. Waldeyer, Pros. von Wassermann, 
Felix Weinaartner, Pros. von Wrlamowrtz-Mollen- 
dorf, Pros. 'Windelband, Pros. Wundt.

Politische Tagesschau.
Das Herrenhaus

ist auf Freitag den 23. Oktober vormittags 
l l  Uhr zu einer Sitzung einberufen worden.
Das DicHrstjuMikum des Staatssekretärs Kraetke.

König Ludwig von Bayern hat dem S taats­
sekretär des Reichspostamts Kraetke -m seinem 
25jährigen Dienstjubiläum am Mittwoch tele 
graphisch seine Glückwünsche ausaesprochen. 
Aus der Beamtenlaufbahn Kraetkes sind seine 
mehrmonatige Reise nach Amerika, die er im 
Jahre 1879 zum Studium der dortigen Postvec 
hältnisie unternahm, seine dreijährige Tätigkeit

wiederholte Tätigkeit im Auslands so besonders 
in Rußland und Egypten, wo er wichtige posta­
lische Verträge vorbereitete, hervorzuheben. 
Während der letzten 13 Jahre, in denen er an 
der Spitze der deutschen Postverwaltung stand 
hat sich der Pflichtenkreis der Post wesentlich er­
weitert. Es seien als wichtige Neuerungen, die 
unter seiner Leitung zur Durchführung gelang­
ten nur erwähnt: Die Einrichtung des Post- 
scheckverkehrs, die Einführung von Dostkredit- 
brisfen, die Ausgestaltung des Post- und Tele­
graphendienstes in den Kolonien, die Einfüh­
rung von Brief- und Wochenendtelearammen, 
die Herstellung unterirdischer FeriWrechkabel 
auf längere Reichweite, die drahtlose Telegra­
phier die Erweiterung des internationalen 
Kabelnetzes und des Fernsprechverkehrs.

Vertrauensvoll« Stimmung au der Veüliner 
Börse.

Die Nachrichten von dem westlichen Kriegs­
schauplatz lassen weitere erhebliche Erfolge der 
deutschen Waffen erkennen und stärken die 
Hoffnung auf eine baldige günstige Entscheidung 
des Riesenkampfes. I n  vertrauensvoller 
Stimmung sehen die Börsenbesucher der weite­
ren Entwickelung entgegen. Viel wurden dir 
Mitteilungen über den deutschen Eiienhandel 
für Monat August erörtert und auch verhält­
nismäßig günstig beurteilt. M an nannte ferner 
als Kurs der neuen Kriegsanleibe 98 Prozent. 
Von ausländischen Noten waren besonders 
holländische gefragt.

Die Politik des Königs der Delaier.
Die „Frankfurter Zeitung" gibt eine ihr 

gewordene M itteilung unverändert wieder, dir 
das Verhalten des Königs der Belgier vor dem 
Krieg und in dessen Verlauf in einem ganz 
neuen Licht erscheinen läßt. „Könia Alb rt 
wurde von P a ris  aus für die P läne Frankreichs 
und Englands gewonnen. Sein Vertrauter 
war in diesen Verhandlungen der belgische 
G e n e r a l  J u n g  b l a u t ,  der zwar deutscher 
Abstammung, aber ein großer Deutschenhasser 
ist. Von englischer Seite tra t sväter L o r d  
C u r z o n ,  oer frühere Vizekönig von Indien, 
hinzu, auf dessen Besitzungen sich zurzeit die 
belgischen Königskinder befinden. Sowohl in 
P a ris  als auch in London hatt« Könia Albert zu 
verstehen gegeben, daß er die politischen Ansich­
ten seines Onkels Leopold hinsichtlich der Hal 
tung Belgiens gegenüber Frankreich und Eng 
land nicht teile, und daß er sich seine eigear 
Kolonialpolitik zurechtgelegt habe. Hier setzten 
die engisch-sranzösischen Versprechungen ein. 
Der König der Belgier hatte nickt geringe 
Mühe sein Ministerium zu den ..neuen" Ansich-I 4l 
ten zu bekehren. Das gelang ibm erst im 
Frühjahr 1914, wo mit Frankreich und England 
eine Art Militär-Konvention geschlossen wurde. 
Zur selben Zeit versuchte Könia Albert als 
Agent der Tripleentente, einen Bund der neu 
traten Europastaaten zu gründen, um den 
Dreibund oder vielmehr Deutschland und 
Österreich-Ungarn vollständig zu isolieren, Hol­
land wurde zuerst mißtrauisch, und dieser Um­
stand ließ den gangen P lan scheitern. Als Ende 
Ju li 1914 die Lage sich sehr verschärft hatte, 
schreckte das belgische Ministerium vor der 
drohenden Verantwortung zurück. Hinter dem 
Rücken seines Ministers sandte Könia Albert 
die bereits mit Lord Eurzon vereinbarte 
Depesche an den König von England mit der 
Bitte, die N eutralität Belgiens zu schützen. Dir 
Königin war von Anfang an in die P läne ein­
geweiht. Sie hat bisher nicht ein Wort des 
Tadels über die schrecklichen Mißhandlungen 
gefunden, denen insbesondere hilflose deutsche 
Mädchen in Brüssel und Antwerpen ausgesetzt 
waren.

M M tärkrisis in I ta lie n ?
Die „Franks. Zeitung" meldet aus Rom: 

General Tassoni, Unterstaatssekretär des Krie­
ges, nahm seine Entlassung. Sein« Gründe sind 
von Bedeutung in diesem Augenblicke. Es 
sollen Differenzen zwischen Am und dem 
Generalstab bestehen, weil dieser die schnelle 
Durchführung größerer Rüstungsvorbereitungen 
forderte und im Kriegsnnnisterium gewissen 
Widerstand fand. Gleichzeitig wird auch gegen 
den Kriegsminister Grand! gearbeitet. Dieser 
trat ins Kabinett Salandra mit einem verhält­
nismäßig bescheidenen Programm ein. nachdem 
General Porro das Portefeuille des Krieges 
abgelehnt hatte, da seine weitgehenden Forde­
rungen auf Widerstand aus finanziellen Gründen 
gestoßen waren. Auch macht man Erandi zum 
Vorwurf, daß beim Ausbruch des Völkerkrirges 
die Bestände in den Magazinen Lücken auswie­
sen, obwohl der Premierminister Salandra 
Anfang April in der Kammer feierlich versichert 
hatte, daß die Bestände in Ordnung seien.

Eambon in Rom.
Der frühere französische Botschafter in B erlin 

Ju les Eambon ist, nach der „Tribuna". in Rom 
eingetroffen und hatte am Dienstag eine 
Unterredung mit Sän Eiuliano. dem Minister 
des Äußern.

Herman.rswerder einen Besuch ab. Am Nach" 
mittag empfing die Kaiserin zu einer Beratung 
Wer Angelegenheiten der freiwilliaen Kriegs- 
krankenpflege die Oberpräsid-enten der Provinzen 
Sachsen und Schlesien von Hegel und von 
Guenther im Beisein des stelln. Kommissars 
Herzogs zu Trachenberg, des Vorsitzers des 
Zentralkomitees der deutschen Vereine vom 
Roten Kreuz Generals der Kavallerie von 
Pfuel, des stell». Generalstabsarztes der Armee 
Eeneralstabsarztcs Dr. Paahzow. des Leibarztes 
Geheimen Medizinalarztes Dr. Zunker und oer 
Herren der Umgebung. Die beiden Oberpräsi­
denten berichteten eingehend über die Arbeiten 
des Roten Kreuzes in ihren Provinzen.

—  Über das Schicksal des früheren M ilitär- 
atachses in P aris , Obersten von Winterfeld, 
der beim Ausbruch des Krieges als Rekonvm 
leszent in Erisolles weilte, herrschte noch 
immer Ungewißheit. Aus Sän Sebastian wird 
nun gemeldet, daß die dort erscheinende 
Zeitung „PueLlo Vasco" die Nachricht bringt, 
daß Oberst von Winterfell» dort eingetroffen ist 
und seine Heilung im neutralen Svanien abzu­
warten gedenkt.

— Der Verlag der „Staatsbürger-Zeitung" 
veröffentlicht in »er Sonntagsausgabe folgende 
Erklärung: „Infolge Eingreifens des Oberkom­
mandos in den Marken erklärt die ..Staatsbür­
gerzeitung", daß sie im Hinblick auf die patrioti­
sche Haltung der gesamten Bevölkerung von nun 
ab ihren Charakter als antisemitisches B latt 
aufgibt, und Uvar nicht nur für den Krieg, son­
dern auch für den Frieden. Die ..StaatsLLr- 
geryeitung" wird in Zukunft lediglich bemüht 
sein, den Interessen des deutschen Handwerks 
zu dienen und für die gesunde Entwickelung der 
deutschen Mittelstandsbewegung zu wirken."

M it dem heutigen Tage ist das Verbot 
vonzöitigen Schlichtens von sichtbar trächtigen 
Sauen inkraft getreten. Das Verbot das kein« 
Anwendung findet auf sogenannte Notichlachtun- 
gen (bei zu befürchtender Verenduna des Tieres) 
und auf das aus dem Auslande eingeführte 
Schlachtvieh, erstreckt sich auf die Zeit vom 
7. Oktober bis 19. Dezember 1914.

Hannover, 7. Oktober. Der neue Oberpräsi- 
dent der Provinz Hannover von Windhei-m Hot 
gestern seinen Dienst angetreten.

Hannover, 7. Oktober. An den BErebungrn 
zur Linderung der Kriegsnot hat sich auch die 
Provinz Hannover in hervorragender Weist 
beteiligt, indem sie 180 000 Mark zur Verfügung 
stellte. Es wurde in der gestrigen Sitzung des 
Provinzialausschusses beschlossen, für bedürftige 
Ostpreußen 50 000 Mark zu bewilligen, ferner 
40 000 Mark für das Rote Kreuz, und zwar 
20 000 Mark für das Zentralkomitee und 20 000 
Mark für den Territorialdelegierten. Schließlich 
wurden noch 60 000 Mark dem Landesdirekto­
rium zur Verfügung gestellt zur Beschaffung 
von Mollsachen und Liebesgaben für die hanno- 
verschen Regimenter. __

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Oktober 1914.

— Ih re  Majestät die Kaiserin stattete 
gestern Abend in Begleitung d

Kapitän zur See Metzer-Waldeck»
der Gouverneur von Kiaulschou.

Es bedarf keiner weiteren Unterstreiche^ 
daß aus den M itteilungen über die Kämpfe 
Tsingtau ein tiefer Ernst zu uns spricht. Weg 
hatte beim Bekanntwerden der Gouverneur 
depesche: „Einstehe für Pflichterfüllung »s-
aufs Äußerste" das ganze deutsche Volk in si»^ 
Würdigung diese Worte lebhaft begrüßt. KiW,, 
schau wurde mit Recht eine deutsche Mustert»  ̂
nie genannt. Zuerst vom Kapitän zur ^  
Truppe! verwaltet, sodann unter dem
früh verstorbenen tatkräftigen Gouverneur 
pitän zur See Ieschke emporblühend. entwiae 
sich die Kolonie unter dem wieder dorthin d 
fenen Admiral Truppe! immer mebr. ^  ^  
Exzellenz von Truppels Fortgang .
Kapitän zur See Meyer-Waldeck die LenU 
Ihm  ist es jetzt Leschieden. die Kolonie mn 
und B lut gegen die Angriffe so vieler oersast . s ,  
ner Feinde zu verteidigen. Nach allen , 
gen haben wir das Vertrauen, daß die Derr - 
gung in würdigster Weise geschehen wird. 
Deutsche war mit Recht stolz auf sein 
denn hier wurde in der Tat bewiesen, ^  
wohl imstande ist, zu „kolonisieren", nach» ,̂ . i 
Erfahrunngcn gesammelt hatte. Der S 

i statterr Welt wurde hier vor Augen M alten , ^  
Prinzessin! deutsche Gründlichkeit und Sorgfalt wohl » -



Nang ablausen kann. N u n ------ sollte
„äußersten" kommen, wir sehen doch 
^  Zukunft entgegen, wir bleiben 

^.diesem harten Kamps — wir holen uns 
l^on die Vergeltung in blutiger Zwiesprache!

A ttS lnnd .
Wien, 6. Oktober. Generaloberst von Hin- 

urg hat vom Hauptquartier aus dem 
^urgermeister Weiskirchner für die Glückwünsche 
7v  Geburtstage durch ein in den
Ä k t Worten abgefaßtes Telegramm gr-

b' Oktober. M ist Mols zu Schwär-- 
W-iitz ^  2-»--" °»! b«l-b

.1» -  D» d.< W«»«"
^nehmba» Lolchen Ländereien am Bahnhof

den ein neuer Termin fesLaelestt wn'

bedarf
.-Worden ist, daß verschiedenV Goschäfts- 

dedarss'arKl. L-bensmittel und sonstige Haus- 
Utschellt « k°rdern> welche die seinerzeit
Die Preise" wesentlich überschreiten.
b°nz. V e ^ / ^  durchweg hoher a ls in Erau- 
bkMerküar weicht sich dieses bei Backwaren
oft nM ' ungewöhnlich teuer, sehr
italls Beschaffenheit sind.
l-tzung 1°^ort eine wesentliche Herab-
erftateet wcrden ° Militärbehörde Meldung

AgsttMck-^' ^kiober. (Gutsbesitzer Jgogeit-Eroß 
tt°rb a i? ^ » ^  Opfer der Rubens Am 25. August 
^°hlkreisÄb» ^  Einbruches der Russen der 
ben Reickstnn-^  ̂ Bundes der Landwirte für
bes-tzei E^^kwahl reis Ragnit-Pillkallen. Euts- 
L D-. Ritt» ^ugstutschen, Oberleutnant
Erstand d.« m ^lernen Kreuzes von 1870. Der 
^°rewiqtg„. Rundes ^5 Landwirte widmet dem 
M erer^ ,!°l?n d en  Nachruf  ̂ „E^ war einer

^ im 
der 

hat.K H W t z M s
n̂>er Dank Kt7;^ schweren Ersatzwahl,

werden sein über das Grab hinaus. Wir
Zoppot a stets in Ehren halten."
Septem^7 ^-!°k^' Saison) ist an

^u, nachdem̂  ^em Nordbade geschlossen wor des sckwo^^ Ichon an den lebten 
werden knn^ ^^rmes wegen ? M e g .A n ^ G r° ß  ist wie

letzten" beiden Tagen 
„ n nicht mehr gebadet

L°m?nad" und^ S ü L .° a n b Z ü d s t r a n d "  
Katzen auf mehrere tausend Mark zu
ä*eiLaa ^^uprinzessin besichtigte am

P W W M Z L Z L
«aste ist t?os"n.'ch. ?°riahre. Die Zahl der Bade- 
^ugen aus Abbruches aller Veranstal-

E " b ^ .tib A t" fsen ." 'E - das Vorjahr
Ab Pferd°"abae^i^E^EEtt- („Hindenburger Hof". 
Uuter dem Nom-^b^u-) Dem seit langen Jahren 
Gasthaus in' ^  M -i'^ ^ ch ^  Saus" bekannten 
„k" Namen W-lhelmstraße hat der Inhaber 
Msbesitzer » Sof" gegeben. — Ritter-
bui am 1? «Äch-Perkallen macht bekannt, daß 

Abgetrieben wn^Eber von den Russen 133 Pferde 
- A n  J ä l m ^ ^ n  sind. darunter 60 zweijährige, 
^?8tenteils zweijährige Hengste, die
«ch-n versebkn B  °m Halse als Brand-

« L ' ' S « L

Möenernte") E iiien^n  -/Nussische Pferdeeinfuhr.
U s e  Sändler in"n-^n^^^^^rdehandel treiben

"t°lpferd kostet 700 b is^ m  doch; ein

F / d ^ n ^ u n ^ L ° s t e h ^

b en °s7aH n A ? K d^bis 80' h M e  T n -

't°sjähriap s  ^ie hiesige Zuckerfabrik wird^

M L L M LÄ e ln i?  ,Wil°m°witzM°llend7rff aus 
AilitäiE Flügel ihres Sch
!ZUng gestellt"""^ Genesungsheim zur

bar Eisemr Ureuz.*)
D  Z L  ' L L Z " * "  ^  -  

K H L ' S K H S - - - - *
Ha6- König das nächste mal
vab ich noch Pess'res vor!
Am Es trägt, denkt an das Kreu, 
D ^ 1°?e auf freiem Feld, ^
Der der es tragen sollt',

,ote Preutzenheld.

der
Ver-

„ D l e  W e l t  i m  B i t d . "
Die Nr. 38 der Un^rhaltungLbeilage „Die Welt 

im Bild", die Lm September ausgeblieben war, 
ist d^r vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung in 
den für die festen Bezieher bestimmten Exemplaren 
beigefügt. _______ _____________________

L ok aU lM rilllte ir .
Thorn, 8. Oktober 1914.

— ( A u f  d e m F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hauptmann S u n t h e i m  
und Leutnant S c h a u m a n n  vom Infanterie- 
Regiment Nr. 61, Leutnants E r l e m a n n  und 
V i e l f e l d  und Leutnant der Reserve S c h l e i -  
A s  m u s vom Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 21. 
Leutnant der Reserve K r a f t  vom Pionier- 
Vataillon Nr. 17 und königl. Oberförster Eduard 
K ü h n  aus Deutsch Heide, Kreis Pr. Stargard.

— ( D a s  E i s e r n e  Kreuz)  haben erhalten: 
die Hauptleute Bluhm, Naendrup, Kleine, Preutzer, 
Feyerabend, Oberleutnant Köbrich, die Leutnants 
Monde. Quade, Stabsarzt Dr. Dalmer, sämtlich in 
Thorn, Flieger-Oberleutnant von Dickhuth-Harrach 
und dessen Bruder, Leutnant von Dickhuth-Harrach, 
beide schwer verwundet und Söhne des General­
leutnants und Gouverneurs von Thorn, die Haupt- 
lcute und Batterie-Chefs im Fußartillerie- 
Negiment Nr. 15 (Bromberg) Baumann, Feilzer, 
Leineweber und Schulz, Leutnant Freiherr von 
Forstner vom Infanterie-Regiment Nr. 14 in 
Vromberg und Leutnant und Adjutant im Jnfan- 
terie-NegimenL Nr. 15 Harry Nadrowski, Sohn des 
Gymnasialoöerlehrers a. D. Professors Nadrowski 
in Zoppot, früher in Thorn.

- -  ( De r  ä l t e s t e  K r i e g s t e i l n e h m e r )  
dürste zweifellos der Stabsarzt Dr. H e r t w i g  
sein, der nicht weit von Thorn auf der Grenzwacht 
als Bataillonsarzt tätig ist und am 9. d. MLs. 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g  in vollster Rüstigkeit 
begeht. Dr. Hertwig machte bereits 1859 die 
Mobilmachung mit und nahm vor nunmehr fünfzig 
Jahren an den Kämpfen um Düppel und Alsen 
teil, in denen er den Noten Adlerorden mit Schwer­
tern erwarb. Auch die folgenden Feldzüge sahen 
ihn unter den Teilnehmern. Dr. Hertwig hat es 
sich nicht nehmen lassen, auch diesmal wieder dem 
Vaterlande seine Kräfte zu widmen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Lehrer 
Bonin in Kornatowo, Kreis Culm, ist der Adler 
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver­
liehen worden.

— ( De r  de u t s c he  O s t m a r k e n v e r e i n )  
hat seine gesamte Organisation in den Dienst des 
Roten Kreuzes gestellt, dem als erste Rate 25 000 
Mark überwiesen wurden neben einer Spende von 
5000 Mark für Ostpreußen.

— ( F r a c h t e r m ä ß i g u n g  u n d  F r a c h t ­
f r e i h e i t  f ü r  Os t p r e u ß e n . )  Mit Giltigkeit 
vom 6. Oktober 1914 ist ein A u s n a h m e t a r i f 
fü r  v e r s c h i e d e n e  G ü t e r  bei Aufgabe als 
gewöhnliches Frachtgut sowie für Pferde, Zugochsen 
und Magerschweine nach Stationen des Eisenbahn- 
direktionsbezirkes Königsberg eingeführt. Wagen­
ladungen werden zu den um 50 Prozent ermäßigten 
tarifmäßigen Frachtsätzen, Stückgüter zu den Fracht­
sätzen des Cpczialtarifs I befördert. Nähere Aus­
kunft erteilen die Güterabfertigungen. — F r e i ­
w i l l i g  g e s p e n d e t e  G a b e n  jeder Art, die 
zur Linderung des durch den Krieg in Ostpreußen 
eingetretenen Notstandes an Behörden, gemein­
nützige öffentliche Ausschüsse und Sammelstellen zur 
unentgeltlichen Verteilung abgegeben werden, 
werden auf den preußischen Staatsbahnen f r a c h t ­
f r e i  befördert. Ebenso genießen bis auf weiteres 
Frackstfreiheit Sendungen von Lebensrnitteln, 
Kleidern. Decken, Betten und Hausgeräten, wenn 
sie von Behörden, gemeinnützigen öffentlichen Aus- 
schüssen (Komitees) und Sammelstellen aus staat­
lichen oder aus freiwillig gespendeten Geldern be­
schafft und bezogen werden. Bei allen anderen 
L i e b e s g a b e n  wird die Fracht nach dem obigen 
Ausnahmetarif berechnet.

. . . .  egen D i e b s t a h l s  angelegt 
der hiesige Arbeiter Anton Nykaszewski. Er war 
bei dem Kaufmann I .  Simon beschäftigt, wurde 
aber wegen Trunkenheit entlassen. An dem letzten 
Abend seines Dortseins stahl er fünf Handtücher 
von der Wäsche, die Lei ihm vorgefunden wurden. 
Der Angeklagte bestreitet den Diebstahl und gibt 
an, auf dem Nachhausewege habe ihm ein unbe­
kannter Mann ein Hemde für 2 Mark verkauft; als 
er zuhause das Bündel öffnete, hatte sich das Hemde 
in fünf Handtücher verwandelt, die merkwürdiger­
weise mit dem Namenszuge des Chefs ausgezeichnet 
waren. Der Märchenerzähler wurde zu 1 Woche 
Gefängnis verurteilt. - -  D i e b s t a h l  bildete auch 
den Gegenstand der Anklage gegen den Eigentümer 
Friedrich Notzoll aus Orstchau. Der dortige Guts­
besitzer G., der auch eine Ziegelei betreibt, machte 
die unangenehme Entdeckung, daß ihm Latten und 
Ziegelbretter in großer Menge gestohlen wurden. 
Eine durch den GendarmeriewachLmeister vorge­
nommene Haussuchung stellte fest, daß der Ange­
klagte sich aus den verschwundenen Brettern eine 
Hundebude und verschiedene Verschlüge gefertigt 
hatte. Ein Zweifel an der Herkunft der Bretter 
konnte nicht aufkommen, da sie noch deutlich die 
Lehmspuren von den Ziegeln trugen. Auch machte 
der Angeklagte nach der Entdeckung den Versuch, 
den Bcstohlenen von der Erstattung einer Anzeige 
abzuhalten. Trotzdem leugnete er in der Haupt­
verhandlung jede' Schuld, hatte auH zum Beweise 
seiner UnsLmld ein Brett mitgebracht, das er aber 
sorgfältig abgewichen hatte. Da seine ̂ Behaup­
tung, er selber habe nichts gestohlen, nrcht wider­
legt werden konnte, so wurde er nicht des Dieb­
stahls. sondern der H e h l e r e i  für schuldig be­
funden und zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt.

— ( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Wegen 
Vsrgehe.is gegen das Krankenversicherungsgeseh 
hat das Landgericht Thorn am 20. Februar d. Js. 
den Schiffbauer Karl G. zu 50 Mk. Geldstrafe ver­
urteilt. Der Angeklagte beschäftigte auf seiner 
kleinen Werft eine Anzahl Arbeiter. Wie ihm zur 
vast gelegt worden ist. hat er diesen den auf sie 
entfallenden Teil der Beiträge zur Jnvalidenkasse 
Mär in Abzug gebracht, das Geld jedoch nicht an 
b/e Krankenkasse abgeführt. Darin lag das dem 
Angeklagten zur Last gelegte Vergehen gegen 8 82d 
dos Krankenversicherungsgesetzes. In  seiner Revi- 
non rügte der Angeklagte, daß nicht 8 533 der

— ( D e r P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Jagdhund.
— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Handtäschchen.

Uriegs-Allerlei.
Eine „stucht"-fröhliche Feldposttarte.

Daß der fröhliche Humor selbst in Schützen­
gräben gedeiht, beweist eine mit Bleistift ge­
schriebene Feldpostkarte, die ein junger Offizier, 
der bereits seit Wochen in der vordersten Linie an 
der Aisne kämpft, in die Heimat gesandt hat. S ie  
schildert in Versform das Leben in den Schützen­
gräben:

„Das Haar wächst uns zur Mähne,
Die Seife ward uns fremd,
Wir putzen keine Zähne,
Durchnäßt sind alle Kleider,
Wir wechseln auch kein Hemd.
Oft bleibt der Magen leer;
Von Bier und Wein gibt's leider 
Auch keinen Tropfen mehr.
Es quatscht in Schuh und Socken,
Der Dreck spritzt bis zum Ohr,
Das einz'ge, was noch trocken.
Sind Kehle und Humor.
Doch dieser Heroismus 
Hat auch 'nen großen Reiz:
Uns zieht der Rheumatismus 
Fürs Vaterland durchs Kreuz!"

M
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Briefkasten.
(Del sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Landwehrmann. Der menschliche Körper ist 
leichter als Wasser, und kein Mensch würde er­
trinken, wenn wir etwa so gebaut wären, daß wir 
an der oberen Stirn eine Öffnung zum Atemholen 
hätten. Den Kopf so zu halten, daß nur der Mund 
außer Wasser bleibt, ist etwas schwierig; in der 
Angst des Ertrinkens bringt dies auch kaum jemand 
fertig, zumal ein ins Wasser Gefallener meist mit 
Sachen beschwert ist, die ihn in die Tiefe ziehen. 
Aber der sich ruhig haltende Körper schwimmt wie 
Kork im Wasser. Wie oft haben wir in unserer 
Jugend gesehen, daß im Bade des Heimatstädtchens 
ein Mann mit ausgestreckten Armen und Beinen, 
mit dem Rücken nach oben, etwa eine halbe Minute 
regungslos im Wasser lag, bis er endlich den Atem 
nicht länger anhalten konnte und den Kopf erheben 
mußte! Dabei war der Mann, soweit wir uns 
entsinnen, keineswegs sehr korpulent.

Eingesandt.
W ollsachoir fü r  u nsere S o ld a te n !

S ie  wandern, wandern in Feindeslands 
Nie darf der Vormarsch stocken —
Gebt uns viel warmes UnLergewand 
Und Socken, Socken, Socken!
S ie  liegen auf hartem Lager zur Nacht — 
Gebt Decken uns, viele, warme!
Lang ist die Nacht für den, der wacht,
Den kalten Tod im Arme.
Und was sie stärkt, und was sie labt,
Das soll die Heimat spenden;
Gebt bald, gebt alles, was ihr habt.
Gebt uns mit vollen Händen!

(Für diesen Teil übernimmt die Schrkftleltang nur die 
preßgejetzliche Verantwortung).

Die Antwort der verehrlichen Schriftleitung in 
gestriger Nummer auf die Klage einer Empfänge­
rin der Kriegsunterstützung dürfte in wertesten 
Kreisen lebhaften Beifall finden. Es ist hoch anzu­
erkennen, daß der Staat für die Familien in so 
weitgehender Weise sorgt und sie vor dem größten 
Elend schützt. Leider werden diefe Gaben in den 
meisten Fällen nicht gewürdigt. Es macht sich über­
all eine unersättliche Unzufriedenheit geltend, so­
wohl in der Stadt als auch auf dem Lande. Statt 
sich in die Verhältnisse zu fügen und zu versuchen, 
die Einnahmen durch Arbeit zu mehren, pochen 
viele darauf, daß der Staat sie jetzt wirtschaftlich 
ebenso stellen müsse, als wenn der Ernährer zu­
hause wäre. Ja, diese naive Ansicht geht soweit, 
daß sogar unzählige Frauen, welche in Friedens­
zeiten einem Erwerbe nachgingen, heute garnicht 
mehr arbeiten. Dies macht sich namentlich auf dem 
Lande bemerkbar. In  der Stadt selbst ist sehr 
wenig Arbeitsgelegenheit. Desto mehr jedoch auf 
dem Lande. Ein großer Teil der Kartoffelernte ist 
noch nicht eingebracht. Die Zuckerrübenernte kann 
der mangelnden Kräfte wegen nicht gefördert 
werden. Unsere Landwirte befürchten das Ein­
frieren der Stuben. Unzählige Werte werden ver­
loren gehen. Kriegsgefangene können aus poli­
tischen Gründen, wie sie Zeitungen melden, nicht 
abgegeben werden. Desto trauriger ist es, daß in 
Thorn z. V. noch eine große Menge kräftiger 
Frauen, Mädchen und Burschen vorhanden sind, 
welche ihre Kräfte nach Vermögen in der Landwirt­
schaft verwerten könnten und dieses nicht tun. Alle 
diese Leute werden später der Stadt zur Last fallen 
und unterstützungsbedürftig werden. Bei den 
Fortifikationsarüeiten ist viel Geld verdient wor­
den. Dieses wird jetzt aufgezehrt, und an die Zu­
kunft wird nicht gedacht. Noch haben wir wahr­
scheinlich die schwersten Zeiten vor uns, und der 
Winter mit seiner Arbeitslosigkeit und den er­
höhten Ansprüchen an den Lebensunterhalt steht 
vor der Tür. Noch ist es Zeit, manchen Notgro chen 
zu erwerben. I n  vier Wochen ist es zu spat. Man 
bedenke doch, daß wir in Kriegszeiten leben und 
ArberL gerade jetzt nicht schändet. Geht aufs Land, 

den Landwirten und'sorgt für euch! Die 
Lohne sind außerordentlich hoch. Die Rüben stehen 
rm erweichten Boden und sind in diesem Jahre nur 
kurz und leicht auszuhebern Nichts weiter ist dazu 
N0t.rg» als der gute Wille. Meldungen nimmt das 
hiesige Landratsamt, Zimmer Nr. 3. entgegen.

K l a v o n.

Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer, Schüler Theodor 
Johst 2 Pfund Schokolade, Marie und Luise Durch­
h eiz '4 Paar Pulswärmer, 2 Wollhemden, Firma 
S. Baron 6 Decken» P . und A. Dombrowski 12 Stück 
wollene Unterhemden, 12 Stück llnterbeinkleider, 
24 Paar wollene Strümpfe, 800 Stück Zigarren, 
3 Flaschen Wein, 3 Flaschen Kognak, Frau Kostens 
3 Paar Strümpfe, Fräulein Elsa Schulz Schloß- 
straße 10, 2 Paar Pulswärmer, Frau Rusch 8 Paar 
Strümpfe.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammet« 
stellen gern entgegengenommen.

N eueste N achrichten.
Kriegskreditbank für Ostpreußen.

K ö n i g s b e r g ,  8. Oktober. Unter dem Vor­
sitz des Oberpräsidenten von Vatocki ist heute die 
Kriegskreditkasse für Ostpreußen gegründet.

» Ein Kohlenschifs gekapert.
S t e L L i n , 8. Oktober. Die „Stettiner Neuesten 

Nachrichten" erfahren aus sicherster Quelle: Gestern 
Vormittag brachte ein deutsches Torpedoboot den 
norwegischen Dampfer „Madig", der gegen 18VV 
Tonnen Kohlen an Bord hatte, auf der Fahrt von 
England nach Rußland in der Ostsee auf und 
schleppte ihn nach Swinemünde ab.

Beschießung der Stadt Antwerpen.
F r a n k f u r t  a. M., 8. Oktober Die „Franks. 

Zeitung" meldet aus Amsterdam vom heutigen 
Tage: Die Zeitung „Nieuwe van den Dag" meldet 
aus Rasendal: Früh 7Z4 Uhr ließen die Deutschen 
durch Stafetten ansagen, daß um 9)4 Uhr die Be­
schießung der Stadt Antwerpen beginnen werde. 
Die Regierung siedelte um 11V- Uhr nach Ostende 
über. Der König blieb in der Stadt. Zahlreiche 
Flüchtlinge kamen infolge der Ankündigung an der 
holländischen Grenze an.

Verteidigung der Festung Przemysl.
W i e n ,  7. Oktober, mittags. Amtlich. Unsere 

Offensive erreichte auch gestern unter kleinen Ge­
fechten überall ihre Ziele. Laut Meldung eines 
von einem kühnen Fluge aus Przemysl zurückge­
kehrten Generalstabsoffiziers wird die Verteidigung 
der Festung von der kampfbegeisterten Besatzung 
mit größter Zähigkeit und Umsicht geführt. Meh­
rere Ausfälle drängten die feindlichen Linien zu­
rück und brachten zahlreiche Gefangene ein. Alle 
Angriffe der Russen brachen unter furchtbaren Ver­
lusten im Feuer der Festungswerke zusammen. I n  
den Karpathen westlich des Wiszkower Sattels ist 

s kein Feind mehr. Der Lei Marmaros-Sziged ein­
gebrochene Gegner ist zurückgeschlagen; die Stadt 
gelangte in vergangener Nacht in unsern Besitz. 
Der stellvertretende Chef des Eeneralstabs. von 
Hoefer, Generalmajor.

Meuterei im serbischen Heere.
S o f i a , 8. Oktober. Die Zeitung „Utro" mel­

det: Unter der Mannschaft des 16. serbischen I n ­
fanterie-Regiments kam es zu einer Meuterei. Die 
Soldaten erschossen den Vrigadekommandeur Buda- 
rwwie, der fich gerade bei dem Regiment aushielt/ 
ferner den Oberst Maevicz und zahlreiche Offiziere. 
Die gegen das meuternde Regiment entsandten 
Mannschaften konnten nichts ausrichten.

Pariser Schlacht-Bericht.
P a r i s ,  8. Oktober. Das amtliche Communi- 

qu6 von gestern nachmittags 3 Uhr besagt: Auf 
vnserem linken Flügel dauert die Schlacht mit 
großer Heftigkeit an. Die einander gegenüber­
stehenden Heere reichen bis in die Gegend von Lens 
und Labassee. Die Fortsetzung bilden Kavallerie­
massen, die bis in die Gegend von Armatiöre mit 
einander kämpfen. Von der Front zwischen Somme 
und M aas ist nichts neues zu melden. I n  Woevrs 
versuchte der Feind von neuem, unsere Fortschritts 
aufzuhalten, aber seine Angriffe scheiterten wieder.

Englisches Lob der Franzosen.
L o n d o n ,  8. Oktober. Eine Mitteilung des 

Pressebureaus zollt dem Mut und Elan der fran­
zösischen Truppen in den heftigen Kämpfen nördlich 
der Oise und bei Lens Anerkennung und bezeichnet 
die Lage als befriedigend. (Diese Eideshilfe ist 
etwas verdächtig und läßt eher auf das Gegenteil 
schließen.)

Russischer Bericht über die Krisgslage.
P e t e r s b u r g ,  8. Oktober. Der große Gen^ 

ralstaL teilt mit: An den Grenzen Ostpreußens 
setzen die Deutschen, welche Verstärkungen von 
Königsberg erhielten, ihren hartnäckigen Wider­
stand in der Linie Wladiwostok-Ratschki fort, in­
dem sie die Engpässe zwischen den Seen und Süm­
pfen des Flußgebietes von Tschernaganscha aus­
nutzten. — Jenseits der Weichsel werden Vorhut­
gefechte aus den Gegenden von Opatow und Sando- 
mir gemeldet. — I n  den Karpathen westlich des 
Flusses Sanok wurde eine österreichische Abteilung 
geschlagen und ihr Maschinengewehre und Ge­
fangene abgenommen. I n  Szolyva, 29 Kilometer 
nordöstlich Munkaez, nahmen wir zahlreiche Wagen­
kolonnen. ;

Sammlung zur «riegrwohlsahrts- 
pslege in Thorn.

Es Kinnen weiter ein:
vu» »rtur »k «u» "" SammclitcNr bei Frau Kommerziellrat Dietrich. 

Rerchsversicherungsordnung als die mildere Gesetzes- Breitestrabe SS: Frau Helene Szypniewski, Reichs- 
bMmmunfl Anwendung gefunden Latte Das kröne 20 Mark, Wltwe Fmkeldey SO^Mark, Kegel-
Rerchsgericht verwarf indessen am 8. d. Mts. die ' " ----------°
-kernston als unbegründet.

— <Anf d e m h c n t i g e n  V i e r t l e ,  u n d  Ri eb.  
ma rktiware» 103 Pserde. 11 Rinder ly  Schlacht,chweine

L T M A R k  L S  S S - L A S S -  L  W L K W Ä L N  N L i  S - :
20 Rs 26 Mk' Ferkel, das P aar wärmer, Ungenannt von einer.Lehrerin 3 Paar

lasse des Damen-Kegelklubs 60 Mark, Firma 
S. Baron 10 Mark, Ungenannt 10 Mark. zusammen 
150 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
9598,07 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von:

Für Pserde wurden hohe Preise gezahlt, i Pulswärmer. 4 Paar Strümpfe, Ungenannt 2 Paar

Meteorologische Beobachtunge» zu Thor«
om„ 8 Oktober, früh 7 Uhr.

U »i s t t e m»» e» .»t „ r : -1 1 l̂ els.
W e t t e r : trocken. Wink,: Nordweft.
B nr o m e t e r  »t und:  771 «»>"».

Am«» 7. malisett« bt» 8. morgen« hllchpe TempekktttN 
«u- 9 M,t,k (seit., nitrk.rioste 0 Grat» Lels.

Amtliche R otier,lngen  der Dauziger Produkten- 
Börse

vom 8. Oktober 19t4.
Fllr Getreide, Hittstttfrlilhte und verdaten werden außer 

den. .wlieiien P .e .,e  2 -11,k. per Tonn- soa-,„„n,t° Faktorei- 
d^W -U er-schön""^^ E"kii»ser vergület.

hochbunt und weih 7S 0 -7 S S  Gr. 2 3 8 -2 5 5  Mark. 
rot 67ö— 7oo G r. 224—218 Mk.

R o g g e n  iuländ. loko / l 4 - 7 2 0  Gr. 2!Z Mk.
G e r s t e  mland. große 6 5 0 -6 6 2  Gr. 230-2Z 1  Mk.
H a f e r  iuländ. loko 202—206 Mk.
Z u f u h r e n :  Leoetor: Weizen 138, Roggen 166, Gerste 71, 

Hafer 108. Erbsen 2 l .  Neufahrwasser: Weizen 15, Roggen  
180. Gerste 30, Hafer 30. Holm: Weizen 111. Roggen 
87, Gerste 20, Hafer 90, Roggentleie 13, Oelkuchen 10 L ,



Bekanntmachung.
Unter den gegenwärtigen Verhält­

nissen scheint es geboten, Dokumente 
aller A rt, die einen historischen W ert 
besitzen und deren Verlust fü r die 
Landes-, O rts- oder Familiengeschichte 
unersetzlich sein würde, möglichst sener- 
nnd unfallsicher unterzubringen. Es 
werden deshalb die Einwohner, be­
sonders die Herren Geistlichen, Guts­
besitzer, Korporations- und Jnnnngs- 
vorstände und alle sonstigen Personen, 
die im Besitze von Zeugnissen landes- 
geschichtlicher Vergangenheit, wie U r­
kunden, Akten, Protokoll- und Tage­
bücher, Chroniken, wichtiger Briefe, 
alter Rechnnngsbttcher, Pläne usw. 
sich befinden, darauf hingewiesen, daß 
das königl. Staatsarchiv zu Danzig 
solche Schriftstücke zur dauernden 
Aufbewahrung unter Wahrung des 
Eigentumsrechtes der Hinterlegenden 
übernimmt. Kosten entstehen den 
Eigentümern durch die Hinterlegung 
nicht.

Marienwerder, 25. September 1914.
Der Regiernngs-Priisidcnt.

_____________S o k M in x .

Bekanntmachung.
ES w ird hierdurch zur öffentlichen 

Kenntnis gebracht, daß die Entwen­
dung von Holz von dem Ent- 
waldnngsgelände nm Thorn bei 
strengster Strafe verboten ist. 
Posten und Patrouillen haben A n­
weisung erhalten, Uebertreter sofort 
festzunehmen.

Thorn den 13. September 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Aufgebot.
Die Witwe L la r a  SLmonsobu in 

S tettin , vertreten durch Rechtsanwalt 
in Thorn, hat als Erben des 

sm 6. A p ril 1914 in  Thorn ver­
storbenen Kaufmanns 81e§muuL 
K im ovso lm  das Ausgebotsverfahren 
zum Zwecke der Ausschließung von 
Nachlaßglänbigern beantragt.

D ie Nachlaßgläubiger werden daher 
aufgefordert, ihre Forderungen gegen 
den Nachlaß des verstorbenen 81vF- 
m unL SLmorrsolru spätestens in dem 
auf den

17. Dezember 1814,
m ttags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine bei diesem 
Gerichte anzumelden.

Die Anmeldung hat die Angabe 
des Gegenstandes und des Grundes 
der Forderung zu enthalten; urkund­
liche Beweisstücke sind in Urschrift oder 
in  Abschrift beizufügen.

Die Nachlaßgläubiger, welche sich 
nicht melden, können, unbeschadet des 
Rechtes, vor den Verbindlichkeiten aus 
Pflichtteilsrechten, Vermächtnissen und 
Auslagen berücksichtigt zu werden, von 
dem Erben nur insoweit Befriedigung 
verlangen, als sich nach Befriedigung 
der nicht ausgeschlossenen Gläubiger 
noch ein Ueberschuß ergiebt.

Die Gläubiger au§ Pflichtteils­
rechten, Vermächtnissen und Auflagen 
sowie die Gläubiger, denen der Erbe 
unbeschränkt hastet, werden durch das 
Aufgebot nicht betroffen.

Thorn den 29. September 1914.

Königl. Amtsgericht.
ZW UM stcheriW .

Am Fre itag  Se» ». d. M1S.» vor.
mittags 18 Uhr werde ich

20 Meter Sammet,
15 „  Mantelstoffe,
75 „  Seiden-Coupons,
46 „ T ü ll (schwarz),
25 „  Seide,
3 Muffen, (1 Biber, 2 Skuns), 
8 Pelzkragen,
53 Meter Gardinenstoffe,
25 , Flanell,
3 Kostüme

öffentlich versteigern.
Sammelplatz am Coppernikusdenkmal. 
Thorn den 8. Oktober 1914.
V v z jb iS ,  Gerichtsvollzieher.

WllllAMM.
Am Freitag dc» 9. Oktober
werde ich für Rechnung den es angeht 
an den Meistbietenden gegen Barzahlung 
versteigern und zwar: um 10 U hr vor­
mittags bei Herren HlvIZL'.
Schlohstraße 7, lagernde

3 Waggons
rote Kartoffeln,

um 11 U hr vorm ittags bei Herrn 
ik v n s t  Thorn-Mocker, lagernde

3 Waggons

rote Kartoffeln,
NM 11^/4 Uhr bahnstehenden

1 Waggon

rote Kartoffeln,
Thorn-Mocker. Bahnhof.

0 . woiir.
vereidigter Handeismakler des Handels- 

_______kammerbezirks Thor».________

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Beklei­

dungsstücken m it militärischen 
Dienstgradabzeichen an Z iv i l­
personen w ird verboten, 

gez v .  0 .  Q s n k s n ,

GkMUllllllM!!!>!> Ämillllllllllllt.

Dm-ser, Slhle-Mße
»O Triste»

dürfen die

Feldbahnbrücke bei 
Ruine Dybow

nur durch die 20 M eter breite

Durchfahrt am Pilz
und unter Beobachtung größter 
Vorsicht passieren, da sonst bei 
Hohem Wasserstande eine Gefähr­
dung der Brücke eintritt. Z u ­
widerhandelnde werden gericht­
lich verfolgt.

Thorn den 5. Oktober 1914.

M eljlsiiW tt M  Pliitz.
Gewerbliche

Im  Hinweis auf die Bekanntmachung 
des Vorsitzenden des Ortsausschusses 
fü r Jugendpflege werden hiermit alle 
Schüler, die das 16. Lebensj- hr über. 
schritten haben, aufgefordert, sich am

Ssumdenv den R  Moder,
abends 7 Uhr

in der Jahnturnhakle einzufinden.
Der Direktor.

Wohne jetzt

Wimstrche 28. 1.
Lrnst LZvMron, Lkkiist.

U M  MerliA
wird gewüuicht, Gejällige Angebote an 
__________ MeMenj,ratze 28,

ohne Bürgen, Ralenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber ALrL^orrs, B erlin . Schön- 

hauser Allee 136. (Rückp.)

Zmtsg aus Skm Wvlhtiiiilnrkte
auf beiden Ständen:

1 Ladung Pflaumen,
P jd . 25 Vsg., zum Einmachen 30  P fg .

38 Zkntncr gksilnkWtiütrkillieil.
blaue Pfd.35 Pfg.,Goldtrauben Psd 4V Psg.

W V M I i m .  M .  SS M  
Ale AWirm, W. A N«,

^ « t .  L « » s ,  Lulinerstratze 7.

SteilciiilkNuilk

W W M  B«kk,
noch rüftig, 46 Jahre, sucht Beschäftigung 
gleich viel welcher Art. Angebote unter 
L'. 9 4  an die Geschäftsst der „Presse".

Junge Frau,
deren Mann im Kriege ist, sucht Stellung 
als Verkäuferin oder Filialleiterin; hat 
ein Jahr ein selbstständiges Geschäft ge- 
habt. Gest. Angebote unter <2. 1 0 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".___

Erfahrene Dame
sucht Beschäftigung a'.s F ilia lle ite rin  
oder ähnliches. Angebote unter 0 . 1 1 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fräulein
sucht Stellung als W irt in  bei einzelnem 
Herrn. Angebote unter LL. 1 1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Funges Mädchen
mit guter Handschrift, wünscht die Buch­
führung in einem Konror zu erlernen. 
Gest. Angebote unter L .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vom 15. 10.

Stellung als Mtze.
Zu erfragen i. d. Geschäftsst. d. „Presse".

A t e j l k iu i i M i t l i i c

Ausruf ,kcht
des M e M M s c h e s  F k M M M S  ß l M  N d  scker N i t a r b M .  W M k r .  sslsuzk Vsrrst reicht,

pro Stück 10 P fg .

Kleiiiiiler inid VrilltirMrl,
Strick 25 Psg..

nur im  Gotdwarenansverlrauf
Breitestraße 46. 1. Etage.Liebesgaben

für unsere im Felde stehenden Truppen (wollene 
Hemden und Unterhosen. Leibbinden, Strüm pfe, Knie- 
und Pulswärm er, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, 
Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen fü r Feld­
postbriefe, Feldpostkarten, Bleistifte u. s. w.) werden 
dringend erbeten.

Sammelstelle: L .  8 .  D Z S tz l 'irK  L  § s k n ,  
Breitestraße 35.

Die eingehenden Gaben werden in  regelmäßigen 
Zeitabschnitten durch Automobile nach der F ron t be-

________ Der Vorstand.
Stellenvermittlung.

Es find bei uns zahlreiche Stellengesuche von 
liaufmänmfchen Angestellten eingegangen. W ie  
bitten deshalb die Firm en unseres Bezirks drin­
gend, uns freiwerdende Stellen s o f o r t  aufzu­
geben.

Materialist,
welcher sich für Stadtreise eipnet zum 
sofortigen Antritt für Thorn gesucht. An- 
geböte mit Gehaltsansprüchen bei nicht- 
freier Station unter 0 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche per 1. Oktober d. Js. für mein 
Eifenwareugeschäsl einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs 
schule befreit ist.

?aul Varrozk.

per sofort gesucht.

95-Pfermig-Bazar.
Für mein Kolonialw aren- und D e­

likatessengeschäft suche ich für sofort

1 W'W «Um».
OskrU« U n v lr k .

Ww WllkiLMn
für zngejchnittene Kinderanzilge nnd 
Unterhojen von sofort gesucht.

Am Donnerstag den 18. d. Mts.,
mittags 12 Uhr, 

sollen aus den Wiesen in Unterberg, bei Neuen- 
bnrg (Westpreutzenf

ea. 8 W  Rinder
(Flüchtlingsvieh), darunter eine Anzahl Milchkühe, 
fü r  Rechnung der M ilitä rve rw a ltung  gegen Barzahlung 
öffentlich versteigert werden.

Danzig den 7. Oktober 1914.

Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Weftprentzen.

fü r alle Versicherungsbranchen ist sofort neu zu besetzen.

Provisionsemnahme ea. 1VW M a rk .
Ausführliche Bewerbungen unter L .  119 au die Gesch. d. „Presse".

WM" Konknrrenzvertreter bevorzugt. "D S

Arbeiter
stellt em Gaswerk Thorn.

Einen tüchtige»

M N k l-W M
suchen wir zum sofortigen Antritt bei 
gutem Lohn. Schriftliche Meldungen 
unter L .  l 0 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Schloffevlehrlmge
stellt sofort ein A l. LL ivrn ^L ',

Schlossermeister, Thorn 3.

Bautischler
stellt ein Königstraße 23.

Tüchtige Sargtischler
stellt sofort ein 8« !»»  ö r l i r , ,

________ _________Coppernikusstc. 41.
Gesunder, kräftiger Knabe mit guten 

Schuikenntnissen kann sofort als

Mill'Mtt-Lch'IiU
eintreten. 4jährige Lehrzeit. Wöchent­
liches Kostgeld wird gezahlt. Beste Aus­
bildung als Setzer und Drucker. 

IS op i»«-'«  Buchdruckeroi, 
Mauerftratze li jl^ , Weickselseite.

Auswürterin Brückenstraße 18.

Photographie!
Für mein photogravh. AleUo« suche

einen Lehrling
gegen Kostgeld.

O s L 'l Pholograph,
Breitestraße 2.

Smplehle:
Kinderfriinleiu, Mädchen für 

alles und Kindermädchen.
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr 25. Telephon 1014
E m pfehle: 

bessere Mädchen, die kochen können, so­
wie Mädchen für alles mit guten Zeug­
nissen. Suche: kräftige Ai'reinmSdchen 
für Thorn nnd Güter.

Wwe. lrkL,
gewerbsmäßige Steüettvermittlerku.

Thorn, Heiligegeiftsti. 10.

1 Lehrling
stellt ein Väckermeifter,

Mellienstrahe 85.

Sohn achtbarer Mern,
der Lust hat, das Fvijenrgejchäfl zu 
erlernen, kann sich melden bei

F rife u r,
CulmerCHussee 44_______

WMem,
gelernter Schlosser, sofort gesucht.

M e h re re  k rä ftig e

Arbeiter
bei hohem Lohn stellen ein

G. Z. WIstrLvd L  8vlm,
G. m. b. H.,

Thorn-Mocker.

Arbeiter,
welcher mit Pferden umzugehen versteht, 
findet dauernde Beschäftigung.

N i N M  llt z i i i i i8 .  G .  in. b. H .

der freier Kost. sowie mehrere A rbeits- 
frauen können sich melden.

Altstadt, evangel. Kirchhof.

Arbeiter
stellt ein L .  L k o r n » ,  Brauerei, Podgorz.

Rotwein
iu großer Ausmaß! hat preiswert ab- 
zugeben Osslir»«-

Mellienstrahe Ll.

LZLrrrÄSSi'sakt
und

N^i'srslksakl:
diesjähriger Prefsuug, roh und n it 
Zucker eingekocht, empfiehlt

br. Kiliiellu llerrlk!«!,
Thorn Mocker. — Fernsprecher 298.

Kutscher
für dauernde Beschäftigung stellt bei 
hohem Lohn ein D).

Ein tüchtiger

Hausmann
wird sofort gesucht.

^ « « n in n n ,  Thorn 4

Arbeiisbursche
verlangt

O . Gerechtestraße 6.
K räftiger

Laufbtsesche
wird gesucht. L

KrälliMl Li!»!d»kiklie
kann sich meloen.

Mellienstrahe 88

U k  zeWlk A W »
und ein Lehrfrnuletn gesucht von

<b. Breitestraße 5.
Eiri tüchtiges

Dienstmädchen,
das auch melken kann, kann von sofort 
oder später eintreten.

LL. LLS irnsks, Gafthofbesttzer, 
Schd'uwalde. bei Thorn.

Frau
zum Kartoffeigraben sofort gesucht. 

Dampfwäfckerei L L ile ln Q S ««

Wk liülil, Ulv!lkt«»8
für eiltige Stunden vor- und nachmittags 
gesucht. Seglerstraße 1, 1.

Saubere Answärteriu  
vormittags von 7 — t l  Uhr geiucht.

Zu erfragen Albrechtstrahe ß. 2. links.
Anfwartemüschen

gesucht. F Iu lv R '.

Frau ober jg. Mädchen
zum sAujwarterr sür Sonnabende ge­
sucht. Gleichzeitig Waschen.

Zu melden Graudenzerstr. 84. 2. links.

Em sauberes Mädchen
für den ganzen Tag von sofort gesucht.

LIORNtt«. Ulanenstraße 4.

ölluderes AuimWAell
für nachm. gesucht. MelUenftr. 108, 4

Ein schulfreies, kräftiges, sauberes

MSSche»
kann sich meiden bei
k r . XneLMnrsk, Neustadt. Markt 23, 3.

Schttlmäöchen
für nachm. gejncht. Melltenstr. 37, 2, r.

Empfehle : Stuben- llnd Mädchen für 
alles, auch auf Güter.

Suche: kräftige Landmädchen. 
Lir»r»LiL A llL o v L iL o n s k ß , 

gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 
Thorn, Coppernikusstraße 24.

Suche: Land-Wirtin. Stubenmädchen 
für Glanzplätten aus Güter.

Empfehle : Mädchen für alles, welche 
etwas Lochen können, Kindermädchen mit 
guten Zeugnissen.

^I»NLL Is«HVrrlL, 
gewerbsmäßige Stellenoermittlerin.Thorn, 

Schuh,nachetfiraße 24.

»kiüniüril
Bette», Bojigesielle.

M ö bel einer 3-Zim m ereiurichlung  
zu verkaufen.

Elisabethstraße 13— !5. 3, links.

KLerdersÄrani,
Sopha, Tisch, Sp sgol. Bettgestell 
mir Roßhaarmatratze. Blumenständer. 
Wajchkejfel und Wafchwattneu billig 
zu verkamen. Marienstr. 3, pt.

Ein gebr. gut erhaitener

Kinderwagen,
ein Kirrderftnhl. sowie ein schwarzer, 
noch wenig gebrauchter Damsutuchmaute! 
billig zu verkaufen. Bäckerstrage 5, 1.

Gut erhaltener zweiräderiger

Dogkart
billig zu verkaufen. Tuchmacherstr. 26.

Wenig gebrauchter, großer eiserner 
! Ofen billig zu verkaufen bei

SL»«1!krT«rL». Vaderstraße 24.
Eine bildjchöne. rassereine

deu tsche  SMerhündin,
3 Monate alt. umitanbehalber zu ver­
kaufen. Breitestraße 5.

! ^ ^

Züchtern gefallener 
WZiere

gewährt die geineinnützige N n t k U t t v
(Kurator Pro

fessor O- O r. A m m e r  m Berlin-Zehlen-
dors) Freistelle» m einem ihrer U  
Töchterheime.

W M ilW W ..
gesucht. Angebote mit Preis " b *  
t t .  k 1 7  an die Gestnäftsst. d. „Presse^  

300 Zentrier

Stsinkohlen, ii« Wag!!»»'
stehen an der Uferbahn zum Verkauf.

ä .  L .

Arena
Eav-Atvsgabevon

UderLanürmüMtk
H e r a u s g e b e r  W d ö l f  W e b e r

31.
Jahrgang 1914/15

-13 Heste zu je M  4 .2

Der neue Jahrgang w!rd 
neben vielen illustrierten 

Kriegsartikeln auch

liierarisch wertvolle
Kriegsbriefe

angesehener Dichter 
und Schriftsteller,

die als Mitkämpfer oder Korre-
fpondenten imKeL-esind,bringen.
Daneben gelangen zur Veröffent­
lichung ein F lie g e rro m a n  von

O. Llsedom: Höhenrekord 
und der neue Roman von

Rudolf presber:
Der Rubin -er Herzogin
sowie zahlreiche Novellen und
Erzählungen, belehrende uno 

unterhaltende Artikel usw.
prächtiger Bilderschmuck

Abonnements durch alle Buch-

2 kille ö« lM
sofort z» verkaufen. - M .

Schöne Ferke>
und Raffelramrichen v rkauft ^8'

Graudenzerstrav^ - ^

Papagei,
gut sprechend, steht zum Verkauf. .^ - .  

Sckmknnacherslraße 2. G a r te ^ -^

pro Zentner 1.00 M K .. hat ML '. Thorn-Mostb
____________Waldauerstraße

Leere Kisten. S " " '  
und M e r

billig zu haben in der 
A nker-D ro gerie . Elisabethflc^^

Briefmarken» ^
ganze Sammlungen, alte dEustch hltê  
lind Couverts werden zu S"t ^  umk 
Preisen zu kaufen gesucht.
O . k lO  an die Geschäftsst.

» .  eil« M
für Restauration gesucht. Ange ^ess^.
8 . 1 1 8  an die Geschäftsstelle d e r ^ ^

M » lii iW iiB > 'lt

Bon, 1. 0 14 sind je eine

4- und 3 W luek'

WehmM
mit Bad und Gas, in sonnig"

Hofwohiim's^-r
Stube ». Küche, z.verm.

Täglicher Ualen-e^.

O llW Ick W
hat zum Verkauf

«Urrn-rT, königi. Hegemeister 
in Kunkel bei Schirpitz.

1914
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Nr. 237. 32. Zahrg.

die Antwort »er prM ente» w il- 
soi, an ikaiser Wilhelm.

.... Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" ver­
d eu tlich t die Antwort, die von dem Präsiden' 
ten der Vereinigten S taa ten  von Amerika auf 
das bekannte Telegramm S r. M ajestät des 
Kaisers eingegangen ist:

„Tuerer kaiserlichem M aiestät wichtige 
M itteilung vom 7. September 4914 habe ich 
erhalten und von ihr mit größtem Interesse 
und A nteil Kenntnis genommen. Ich fühle 
mich geehrt, daß S ie  Sich wegen eines unpar­
teiischen U rteils an mich als den V ertreter 
einer an dem gegenwärtigen Krieae wahrhaft 
unbeteiligten N ation gewendet haben, die 
den aufrichigen Wunsch hegt, die W ahrheit 
kennen zu lernen und zu berücksichtigen.

Sie werden, dessen bin ich sicher, nicht 
Ausarten, das; ich mehr sage. Ick A>te zu 
Gott, tatz dieser Krieg recht bald tuende sein 
möge. Der Tag der Abrechnung wird dann 
kommen, wenn — wie ich sicher bin — die 
Nationen Europas sich vereiniaen werden, 
um ihre Streitigkeiten zu beendigen. Wo 
Unrecht begangen worden ist. werden die 
salgttt nicht ausbleiben und die V erantw ort- 
"chkeit w ird den Schuldigen auferlegt 
werden. Die Völker der Erde haben sich glück­
licherweise auf den P la n  geeinigt, daß solch 
^ " 2  Abrechnung stattfinden muß. Soweit 
k. ch ein solcher P la n  unzureichend ist, wird 
v'e M einung der Menschheit, die letzte Za- 
itang in all solchen Angelegenheiten, ergän­
zend eingreifen. E s wäre unklug, es wäre 
verfrüht, für eine einzelne, selbst ein« dem 
gegenwärtigen Kampf glücklicherweise fern- 
Ueheiche Regierung, es wäre soaar unverein- 

mit der neutralen Haltung einer Nation, 
mie diese, an dem Kampfe nickt beteiligt 

M. sich ein endgiltiges U rteil zu bilden oder 
es zum Ausdrnck zu bringen.
. spreche mich so frei aus. weil ich weiß, 

Sie erw arten und wünschen, daß ich wie 
oreund zum Freunde spreche und weil ich 

ich er b i^  dntz eine Zurückhaltung des U rteils 
s zur Beendigung des Krieges, wo alle 

^"d Umstände in ihrer Gesamtheit 
^  wahren Zusammenhang übersehen

können. sich Ihnen  a ls wahrer Aus- 
^ " 6  ^ r ic h t ig e r  N eu tra litä t von selbst 
empfehlen wird."

 ̂ gez.: Woodrow Wilson.
jenem Telegramm vom 7. September 

7 " ^ . ^  Kaiser den Präsidenten W illon davon 
s^ .h^ichkig t, daß Lei französischen und briti- 

und ebenso in der Festung 
-  gwy Dum-Dumgcslhoiie gefunden worden

Deutsche Uriegsbriefe.*
Von P a u l  S c h we b  er.

Großes Hauptquartier, 4. i 
o, es »m Großen Hauptquartier au.

Übe? etm ^  angezeigt Lisch
Lelon^ l  Authentisches zu hören. A  
d Mythus entgegenzutreten
-der M ^  s°Zusagen unter freiem Himn 

g°Swungen sei. in einem 
reich Wohnhaus« zu übernachten

ch rst nrcht Rußland, und je weiter 
^  Süden vordringen, umso i

un? ? '° > ü b e n  in Belgien Franktir« 
oa«, unsere Truppen zu Strafg,

Städte und Dörfer gezwungen, 
in«, i-lbst zerstörte, kommt kaun 
l wert es sich um die Unterbringung 
Hauptquartiers und des größten T« 
puppen handelt. Die letzteren müsse 
s I A '  ^  sich schon wochenlanc 

mpf mit kaum wechselndem Schaup 
ke> Quartieren in zerschossenen Städt> 

teilweise auch in befestigten Sie 
> freiem Felde vorlieb nehmen, a 

roße Hauptquartier, das immer an ! 
und mehr hinter der Front zu 

ju n g en  ist. spielt die Wohnungs- 
> egungsfrage — vorläufig wenigste 
ue Rolle. Gegenwärtig befindet es 

Frankreichs, die an die 20 000 
A I*  und sehr wohlhabend ist.

ühorn. zreitag den y. Moder >0!4.

Die prell
iZweitez Blatt.)

seien. Im  Anschluß daran richtete der Kaiser 
einen feierlichen Protest gegen diese, den 
Grundsätzen des internationalen  Rechts zuwider­
laufende A rt ker Kriegführung. Ferner hatte 
der Kaiser dem Präsidenten Wilson M itte ilung  
von den grausamen Taten der belgischen Frank­
tireu rs gemacht. _̂___________________

Grausame Uriegssührung der Russen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" berichtet 

aufgrund von Mitteilungen durchaus e inw and­
freier Persönlichkeiten folgende beglaubigte Tat­
sachen:

1. Es ist mehrfach vorgekommen — wir erinnern 
nur an das Gefecht von D. auf dem Schlachtfelds 
von Tannenberg —, daß Russen, als unsere Sol­
daten mit dem Bajonett stürmten, auf eine Ent­
fernung von ungefähr 150 Metern zum Zeichen der 
Übergabe die Hände erhoben. Als aber die Unseren 
auf 50 Meter heran waren, warfen sich die ersten 
Re hen der Russen zu Boden, um Raum zu geben 
den bisher versteckt gehaltenen Masckinenaewehren, 
die ein mörderisches Feuer aus nächster Nähe aus 
unsere Soldaten eröffneten.

2. Es ist bewiesen, daß die Rüsten, wenn sie sich 
zum Abzug aus einer Orffchaft gezwungen sahen, 
die letzten Minuten vor ihrer Flucht noch benutzten, 
um wehrlose Bervohinr in LMalischer Werft hmzu- 
morden und durch Handgranaten die Häuser in 
Brand zu setzen. Allein in Angerburg sind kurz vor 
dem Abzug der Russen 13 männliche Personen, da­
von 8 mit einem Strick zusammengebunden, hinge- 
mordet worden. 50 andere, die dasselbe Schicksal 
erleiden sollten und bereits in einem Keller ein­
gesperrt waren, konnten aber noch rechtzeitig befreit 
werden. Natürlich gaben die Russen vor, es sei 
von den Bewohnern der Ortschaft auf ihre Ver­
wundeten geschossen worden. Tatsächlich haben 
russische Soldaten selbst Fehlschüsse auf das russische 
Lazarett abgegeben, um einen Schein des Rechts 
zu haben, gegen dre unschuldigen Bewohner vor­
zugehen.

3. Es ist durch einen Ohrenzeugen bewiesen, 
daß der russische Befehlshaber No: nenkampss am 
Montag den 24. August, vormittags, ausdrücklich 
erklärt hat, daß er das Neutralitätszeichen des 
Roten Kreuzes nicht respektiere. Ein von den 
Deutschen aufgefangener Truppenbefehl ist die Be­
stätigung dafür.

4. Auf dem Turm der Irrenanstalt zu Taprau, 
wo preußisches M ilitär den Vorstoß der russischen 
Heere an der D.-Linre aufhielt, wehten noch am 
19. September zwei zerschossene Note Kreuz-Fahnen. 
Der Turm war von vielen Geschossen getroffen. 
I n  der Irrenanstalt selbst wurden von einschlagen­
den Schrapnells und Granaten 15 Kranke getötet 
und 31 verwundet.

5. Es war aufgefallen, daß russische Patrouillen 
mit Vorliebe auf die weißen Mützrn der Sanitäts­
mannschaften schössen. Russische Gefangene, die ge­
fragt wurden, warum die Russen auf das Note 
Kreuz schössen, gaben an, sie hätten gemeint, daß die 
weißen Mützen das Abzeichen besonders hoher 
preußischer Offiziere wären

Das genannte halbamtliche B latt fügt hinzu: 
„Gegen diese feststehenden Tatsachen helfen keinerlei 
Beschönigungsv^rsuche. D^r Beweis dafür ist er­
bracht, daß Rußland in bestialischer Weise den

Krieg führt und die Bestimmungen der Genfer Kon­
vention verletzt hat."

P r o v i n z i a l  Nachrichten.
NiesenLurg, 5. Oktober. (Plötzlicher Tod.) 

Eines plötzlichen Todes verstarb gestern Nachmittag 
der ProviantamLsarbeiter Olschewski von hier. 
Nachdem der Mann vormittags zum Abendmahl 

egangen war, wollte er nachmittags einen hierher 
eurlaubten früheren Kollegen besuchen, brach 

jedoch auf der Straße zusammen und starb infolge 
eines Herzschlages.

Iastrow, 7. Oktober. (Die Eröffnung der Neu­
baustrecke Jaftrow—Wengerz-FlaLow) für den 
Personenverkehr ist von der Eisenbahnoirektion 
Bromberg endgiltig auf den 15. November fest­
gesetzt worden.

Danz'rg, 6. Oktober. (Die technische Hochschule) 
in Danzig begeht heute das Fest ihres 10jährigen 
Bestehens. Sie hat insgesamt gegen 600 Inge­
nieure entlassen. Der Herr Oberpräsident hat feine 
Gratulation durch folgendes Telegramm abge­
stattet: „ In  ernster Zeit begeht die technische Hoch­
schule heute die Wiederkehr des Tages, an welchem 
vor 10 Jahren durch Seine Majestät den Kaiser 
in weihevollem Festakte die feierliche Eröffnung 
vollzogen wurde. Die Wünsche, welche der jungen 
Alma mater damals dargebracht wurden, Haben sich 
in unerwarteter Weise erfüllt, und mit Freude und 
Stolz kann die technische Hochschule auf die bedeut­
same Entwickelung zurückblicken, welche sie in den 
ersten 10 Jahren ihres Bestehens genommen hat. 
Möge es ihr vergönnt sein, auch in der kommenden 
Zeit unter dem Schirme und unter den Segnungen 
eines ruhmreichen Friedens mit dem gleichen 
Erfolge wie bisher ihrer hohen Aufgabe gerecht zu 
werden: einer Pflegestätte zu sein deutschen Wesens 
und deutscher Wissenschaft! Oberprälldent."

Zoppot, 6. Oktober. (Die landwirtschaftliche 
WinLerschule) nimmt ihre Tätigkeit am 27. Oktober 
auf. Sie tritt damit in ihr 28. Schuljahr.

AüensLem, 6. Oktober. (Ausländische Redakteure 
auf den östlichen Schlachtfeldern.) Zweifellos wird 
es zur Klärung über die tatsächlichen Verhältnisse 
m Ostpreußen und den weitgreifenden Erfolg der 
deutschen Waffen gegen die Russen beitragen, wenn 
Vertretern auswärtiger Zeitungen Gelegenheit ge­
geben wird, die Schlachtfelder in Augenschein zu 
nehmen. Dies geschieht gegenwärtig. Zehn aus­
wärtige Journalisten, die als Vertreter einfluß­
reicher Zeitungen ausländischer Staaten in Berlin 
wirken, haben sich unter Führung von Offizieren 
nach Ostpreußen begeben, um die dortigen Kriegs­
schauplätze und die Spuren des russischen Einfalles 
zu besichtigen. Die Herren fuhren mit mehreren 
Offizieren von Marienburg nach Allenstein. Von 
Allenstein erfolgte die Weiterreise in Automobilen. 
Die Rückkehr soll Ende dieser Woche erfolgen. Ver­
treten sind zwei holländische, drei italienische, vier 
amerikanische und eine norwegische Zeitung.

Nastenburg, 6. Oktober. (Die im Vraunsberger 
Refervelazarett liegenden Verwundeten,) die unter 
H i n d e n b u r g  gekämpft haben, sandten ihrem 
Führer zum Geburtstage folgendes Telegramm: 
„Seiner Exzellenz Generaloberst von Hindenburg, 
zurzeit im Felde. Zu Euer Excellenz 67. Geburts­
tage erlauben wir uns die herzlichsten Glückwünsche 
zu senden. Mitkämpfer von Tannenberg. Die Ver­
wundeten des Reservelazaretts Braunsberg, Turn­
halle." — Darauf kam folgendes A n t w o r t ­
t e l e g r a m m  an die Absender: „Meinen lieben

der größte Teil dieser Geschäfte von ihren I n ­
habern verlassen, wie denn auch viele gutsituierte 
Einwohner törichterweise beim Anmarsch unserer 
Truppen geflohen sind, weil der Bürgermeister in 
einer noch an den Straßenecken klebenden Bekannt­
machung die eilige Flucht den Einwohnern nahe­
gelegt hatte. Aber nachdem sie gehört haben, wie 
friedlich und ruhig hier alles zugeht und was für 
gute Geschäfte die zurückgebliebenen Kaufleute mit 
den zirka 1500 Mitgliedern des Großen Hauptquar­
tiers machen, kehren sie mehr und mehr zurück, und 
bald wird die Stadt ihr gewöhnliches Aussehen 
wieder angenommen haben. Die Anwesenheit des 
Oberhauptes des deutschen Reiches in ihrer Stadt 
ist natürlich den Einwohnern bekannt, und so finden 
sie sich täglich neugierig in der Umgebung des 
Quartiers ein, das vom Oberhofmarschallamt unter 
dem Befehl des Oberhofmarschalls Freiherrn von 
Reischach für den Kaiser hergerichtet worden ist. 
Hier steht Sr. Majestät alles zur Verfügung, was 
er für seine persönlichen Bedürfnisse nötig hat, denn 
es handelt sich um das luxuriöse Heim eines alten 
Patriziers, der Haus und Garten geradezu fürstlich 
ausgestattet hat. M it allen Dienststellen in der 
S tadt steht der Kaiser in direkter telephonischer 
Verbindung, da unsere Feldpostverwaltung es als 
ihre vornehmste Aufgabe betrachtet hat, zunächst 
die teilweise zerstörten Telephon- und Telegraphen­
leitungen wieder herzustellen. Auch ist Wasser, 
Gas und sogar elektrisches Licht vorhanden, und ein 
täglicher Autorelaisdienst über Luxemburg-Köln 
bringt die Kuriere innerhalb von drei Tagen nach 
Berlin und zurück. Außerdem besteht selbstverständ­
lich eine direkte Telegraphen- und Telephonver­
bindung mit der Reichshauptstadt. Im  Gefolge 
des Kaisers befinden sich neben dem Generalober­
sten von Plessen die Generalleutnants v. Gontard, 
von Ehelius und Freiherr von Marschall, ferner 
Oberst von Mutius. Oberstleutnant von Hahnke 
und dre Majore von Caprivi, Graf von Moltke und 

^  zwar -  Gen ̂ ral-
arzt Dr. von Ilberg, O ^rrzt Niedner 
und Stabsarzt L . Wezel dev ins
Große Hauptquartier begleitet, und den Beschluß

des persönlichen Gefolges bilden der Oberst Prinz 
Schoenburg und Oberstleutnant Fürst von Pleß.

I n  dem schönen Geschäftshause des „Credit 
Lyonnais", wo sonst fleißige Vankbeamte die Ein­
zahlungen der Kunden entgegennahmen und ein 
reger Verkehr in Wechseln und Effekten vor sich 
ging, hat das Militärkabinett seinen Sitz aufge­
schlagen. Ihm  gehören an neben seinem Chef, dem 
General Freiherrn von Lyncker, der Oberst Freiherr 
von Marschall, der Oberstleutnant v. Langendorff, 
die Majore von Hake, von Wehre, Hoffmann und 
der Hofrat Steller. Auch das Marinekabinett hat 
hier eine Zweigniederlassung begründet, und zwar 
durch den Admiral von Müller und den Geh. Hof­
rat Maßmann. Das Zivilkabinett vertritt dessen 
langjähriger Chef Wirkl. Geh. R at von Valentins, 
und es gehören ihm außerdem an der Geh. Regie­
rungsrat Abb und der frühere Gesandte v. Treutler. 
Als Feldprediger des Großen Hauptquartiers fun­
giert der Geh. Kirchenrat Dr. Goens. Der kaiser­
liche Marstall hat ein kleines Heerlager von Reit- 
und Wagenpferden sowie Wagen und Automobilen 
ins Große Hauptquartier entsandt.

An das kaiserliche Hauptquartier schließt sich 
unmittelbar der Große Eeneralstab des Feldheeres 
an. Er hat sein Quartier in der schönen alten und 
sehr geräumigen Präfektur aufgeschlagen, die natür­
lich nur gegen einen besonderen Ausweis zugäng­
lich ist, denn hier werden ununterbrochen die aller- 
wichtigsten Entscheidungen über die Bewegungen 
unserer Truppen im Felde getroffen, und hier ist 
deshalb auch Ruhe die erste Bürgerpflicht. Hier 
waltet seines schweren Amtes der Chef, Exzellenz 
von Moltke. I n  einem größeren Hotel ist das 
Kriegsministerium untergebracht. Neben zahl­
reichen höheren Offizieren aller Waffengattungen 
arbeiten hier auch die Militärbevollmächtigten der 
größeren deutschen Bundesstaaten und zwar für das 
Königreich Bayern Ritter von Wenninger, für 
Württemberg Generalleutnant von Graevenitz und 
für das Königreich Sachsen Freiherr von Leuckart. 
Österreich-Ungarn ist im Großen Hauptquartier 
durch den Feldmarschalleutnant Grafen Stürgkh 
und den Oberstleutnant Freiherrn von Bienerth

Kriegskameraden herzlichsten Gruß und Dank. 
Wünsche jedem Einzelnen von Herzen baldige 
völlige Genesung. Generaloberst von Hindenburg."

Tilsit, 6. Oktober. (Kriegsgericht.) Der Selter- 
fabrikant Vowien hat während oer Zeit der 
russischen Invasion dem Feinde die Standorte der 
noch vorhandenen deutschen Autos verraten. Er 
wurde dafür jetzt vom Kriegsgericht zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt.

Aus Ostpreußen, 6. Oktober. (Vereisung von 
Ostpreußen durch den Oberpräsidenten.) Der Ober­
präsident von Ostpreußen begann am 2. d. Mts. in 
Begleitung des Königsberger Regierungspräsiden­
ten die Vereisung der Provinz I n  Kreishause 
in Verdauen, Nastenburg uno Pr. Eylau wurden 
mit den versammelten Vertretern aus den Kreisen 
und aus den Städten die zur Linderung der vor­
läufigen Notstände und zur späteren Durchführung 
der Entschädigung erforderlichen Maßnahmen ein­
gehend besprochen. M it ihrer Durchführung ist 
bereits begonnen worden.

Posen, 5. Oktober. (Verurteilung eines kriegs- 
gefangenen russischen Kapellmeisters.) Wegen tät­
lichen Angriffes auf einen Vorgesetzten, und zwar 
im Felde, hatte sich vor dem Posener Gouverne- 
mentsgericht der kriegsgefangene russische Kapell­
meister Jan  Nestorowicz zu verantworten. Nesto- 
rowicz kam am 31. August mit einem Gefangenen­
transport in Posen an. Er hatte einen Eckplatz 
dritter Klasse. Ein Posten bedeutete ihm, ernen 
anderen Platz einzunehmen. Der Russe stellte sich 
dann im Gange auf. Der Posten zeigte ihm einen 
Platz in einem anderen Abteil. M it einer weit­
auslangenden Armbewegung gab Nestorowicz dem 
Posten einen Stoß an die Schulter, sodaß der Posten 
zurücktreten mußte. Der Gerichtshof verurteilte 
den Angeklagten wegen Widersetzung zu 5 Jahren 
Gefängnis.

SLolp, 6. Oktober. (Zur Linderung der Kriegs­
list) haben die Lehrer der hiesigen Mittel- und 
Gemeindeschulen 3 Prozent ihrer Gehälter bei­
gesteuert.

Stettin, 6. Oktober. (Der „Massenvater" 
Eglinski in Ahlbeck) zeigte gestern die Geburt des 
34. Kindes, eines Mädchens von 1414 Pfund, an. 
Noch mehr hätte er sich über diesen Zuwachs ge­
freut, wenn's ein Junge gewesen und damit die 
Zahl der Söhne auf 20 gestiegen wäre. Nun sind's 
19 Jungens und 15 Mädchen!

Nummolsburg, 6. Oktober. (Wegen Scharlach 
und Diphtherie) ist nach einer Verfügung die 
Schließung aller Schulen in Rummelsburg bis auf 
weiteres angeordnet.

Aus Pommern, 6. Oktober. (Liebesgaben- 
sendung Pommerns für unsere Truppen.) Die 
pommersche Liebestätigkeit hat in kurzer Zeit den 
Bedarf von warmer Unterkleidung für ungefähr 
eirr Armeekorps zusammengebracht. Am 1. Oktober 
mittags konnten 34 000 P aar wollene Strümpfe» 
30 600 P aar Pulswärmer, 22 500 Leibbinden, 3000 
Fußlappen. 6000 Stück Unterjacken, Hemden, Unter­
hosen, Wolldecken, sowie 28 000 Zigarren, 14 000 
Zigaretten und 350 Pfund Tabak nebst zwei Kraft­
fahrzeugen in fünf Waggons vom Güterbahnhof in 
Stettin nach N a s t e n b u r g  i. Ostpr. abgesandt 
werden. Die Sendung wurde in Kreuz mit dem 
von Berlin ausgehenden Transport vereinigt. So 
dürfen wir hoffen, daß Linnen kurzem die tapferen 
Truppen unserer siegreichen Ostarmee in den Besitz 
der Gaben gelangen.

vertreten. Als Chef des Feldsanitätswesens fun­
giert der Generalarzt der Armee Professor Dr. von 
Schjerning. Auch die Reichsmilitärjustiz ist ver­
treten, und zwar durch den bekannten Kriegsge- 
cichtsrat Dr. Selle. Die ebenfalls in einem schönen 
Patrizierhause der inneren Stadt untergebrachte 
Reichskanzlei leitet natürlich der Reichskanzler 
Herr von Vethmann Hollweg persönlich in dieser 
für das Schicksal des Reiches wichtigsten Zeit. Er 
wird hier als Generalleutnant geführt, und in 
seinem Gefolge befinden sich der Botschaftsrat von 
Mutius und der Legationssekretär Graf Zech. Das 
Auswärtige Amt ist durch Herrn v. Jagow ver­
treten, den der preußische Gesandte von Stumm und 
der Legationsrat von Radowitz hierher begleitet 
haben. Die Rolle des Feldoberpostmeisters, die 
1870 der unvergeßliche Stephan spielte, hat hier 
der Geh. Oberpostrat Somizlaff übernommen, wäh­
rend das Amt des Chefs der Feldtelegraphie Gene­
ralmajor Valk vom Großen Generalstabe versieht. 
Die Leitung der politischen Polizei liegt in den 
Händen des Polizeirats Kuntze, die der Zentralfeld- 
polizei in denen des Polizeidirektors Bauer aus 
Straßburg im Elsaß. Das kaiserliche freiwillige 
Automobilkorps befehligt Prinz Waldemar von 
Preußen. Sein Stabschef ist der bekannte Geh. 
Kommerzienrat Vüxenstein aus Berlin. Daneben 
weilen im Großen Hauptquartier noch die Chefs 
des Feldeisenbahnwesens, der Fußartillerie, des 
Feldmunitionswesens, der Generalintendontur und 
der Stab der Marine, deren höchste Spitze in der 
Person des Großadmirals v. Tirpitz selbstverständ­
lich auch im Großen Hauptquartier vertreten ist. 
Schließlich ist auch der Chef des Ingenieur- und 
Pionierwesens, die Leitung der freiwilligen Kran­
kenpflege im Kriege, das Häuflein der ausländi­
schen Militärattachees und das Fähnlein der 
Kriegsberichterstatter im Großen Hauptquartier 
anwesend. Die letzteren sind diesmal in einem 
fürstlich eingerichteten Schlosse der Umgegend, dem 
„Chateau Olympe" untergebracht. Doch davon ein 
andermal!



ZU vanzig.
Über das Resultat der Untersuchung der im 

Rechnungsjahre 1313 eingesandten Düngemittel, 
Futtermittel, Milchproben, Samenproben usw. ist 
in Kürze folgendes zu berichten.

Es wurden im ganzen eingesandt und unter­
sucht: 5567 Düngemittel, 3072 Futtermittel,
19 Böden, 34 Wasser, 6368 Milch, 615 Sämereien 
und 173 verschiedens andere (unter letzteren 
35 „Pflanze,tschiiden" und dergleichen), in Summa 
15 848 Proben aller Art; im vorigen Berichtsjahre 
betrug die Gesamtzahl der eingesandten und unter­
suchten Proben 16 214. Der diesjährigen Abnahme 
kommt kaum eine Bedeutung zu, sie ist bewirkt 
durch eine etwas verringerte Ernsendung von aus 
Fettgehalt zu untersuchenden Milchproben aus 
nammelmolkereien. Düngemittel und Futtermittel 
zeigten dagegen wieder eure Zunahme.

Bei 1930 der untersuchten DLinaemiLLelproLen 
Wurde der Versuchsstation vom Einsender der 
garantierte Gehalt an wertbestimmenden Bestand- 
teilen mitgeteilt; Zirka 35 Prozent dieser Dünge- 
mrttel (Thomasmehl, Superpbosphat, Ammoniak- 
Superphosphat, Kalisalze, Mergel usw.) hatten 
nach der Analyse einen bemerkenswerten Mmder- 
gehalt, der allerdings von den liefernden Fabriken, 
soweit er die erwa ausbedungene LatiLüde über­
schreitet, meist anstandslos vergütet wird.

Bei den Futtermitteln war nur von 228 Proben 
die Garantie inbetress prozentischen Gehaltes an 
Protein und Fett usw. mitgeteilt worden; in 41 
Fällen wurde ein wesentlicher Mindergchalt fest­
gestellt. Außerdem mußten aber bei der (mikrosko- 
prjchen) Untersuchung auf Reinheit von 2377 nach 
dieser Richtung untersuchten Futtermitteln 649
Proben, das sind zirka 27 Prozent lim vorigen 
Zuhre waren es 31 Prozent) als mehr oder weniger 
unrein oder auch verdorben und infolgedessen jeden­
falls mehr oder weniger minderwertig bezeichnet 
werden.

Also mehr als der vierte Teil aller auf Rein­
heit untersuchten Futtermittel wies wiederum mehr 
oder weniger groge Mangel auf, und zwar waren 
dres von den auf Reinheit untersuchten Proben bei 
Weizenkleie zirka 29 Prozent, bei Roggenkleie 31 
Prozent, bei Roggenfuttermehl 57 Prozent, bei den 
sogenannten Gerstfuttermchlen (richtiger Gersten- 

Prozent, bei Reisfuttermehl 23 Prozent, 
ber Ruökuchen 38 Prozent, bei Leinkuchen 18 P ro­
zent, bei Leinsamenschrot 50 Prozent, bei Sonnen- 
blumenkuchen 27 Prozent, bei Hanfluchen 18 P ro ­
zent, bei Dotterkuchen 46 Prozent, bei Baumwoll- 
saatkuchen 5 Prozent, Lei Erdnußkuchen 46 Prozent, ^ 
bei Sesamkuchen 43 Prozent, bei Sojabohnenschror  ̂
0 Prozent, bei Melassemischungen 30 Prozent, bei " 
Fleischmehl 14 Prozent, bei Fischmehl 7 Prozent rc.

Die beobachteten Verunreinigungen oder zum­
teil auch Verfälschungen waren meist dieselben, wie 
sie bereits in unseren früheren Berichten hervor­
gehoben werden muhten.

Bei den zur Untersuchung gekommenen Wassor- 
proben handelte es sich diesmal ausschließlich um 
die Tauglichkeit als Trinkwasser. Von 34 nach 
dieser Richtung untersuchten Proben mußten 
13 Proben als verunreinigt beanstandet werden. 

Die 6368 Milchprsben waren wie bisher zum
größten Teil von Sammelmolkereien zur Unter­
suchung auf Fettgehalt eingesandt. 10 Vollmilch- 
und 4 Magermilchproben waren auf Verfälschung 
zu prüfen; von den ersteren waren drei allem An­
schein nach mit Wasser versetzt resp. teilweise^ ent­
rahmt. drei Magermilchproben waren mit Wasser 
verfälscht.

35 mal wurden Feldfrüchte usw. eingeschickt, die 
unter pflanzlichen oder tierischen Schädlingen re. ge­
litten hatten; Auskunft wurde unentgeltlich erteilt.

Bei den eingesandten Samenproben trat wie 
bisher die Untersuchung von Klee- und Grassamen 
auf Gehalt an Samen der schädlichen Kleeseide in 
den Vordergrund. Von den in dieser Richtung 
untersuchten 375 Proben waren zirka 26 Prozent 
serdehaltia (im vorigen Berichtsjahre waren es 
zirka 38 Prozent). 54 mal war Rotklee auf Ur-

. . .  19 Proben waren „ „ 
zumteil süd- oder westeuropäischer Herkunft, die 
rm allgemeinen für unsere Gegend wenig eignet.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
Die neuen deutschen Erfolge im Osten

haben den russischen Vormarsch gegen Ostpreußen 
rm Gouvernement Suwalki wieder zum Stehen ge­
bracht. Wolffs Bureau meldet aus Königsberg: 
Es sind Zweifel darüber entstanden, ob die gemelde­
ten Gefechte bei Augustorv und Suwalki identisch 
seien. Wie das stellvertretende Generalkommando 
hierzu mitteilt, hat das Gefecht bei Augustorv meh­
rere Tage vor dem Gefecht bei Suwalki stattge­
funden. — Es handelt sich sonach um zwei Siege, 
die unsere tapferen Truppen erfochten und denen 
sich jetzt neue erfolgreiche Angriffe angeschlossen 
haben. Wir knüpfen hieran einige Berichte ost- 
preußischer Blätter, die sich ebenfalls auf die 
Kämpfe der letzten Tage beziehen, wobei wir aus­
drücklich bemerken, daß es sich dabei um Privatbe­
richte der zitierten Blätter handelt. Die „Lötzener 
Zeitung" meldet vom 5. Oktober: Wie uns von

die
ge-

privater Seite mitgeteilt wird, sollen gestern 
Russen auch noch bei Marggrabowa gründlich 
schlagen worden sein. Mehrere Tausend Gefangene 
und viele Geschütze sollen erbeutet worden sein. 
Eine amtliche Bestätigung liegt noch nicht vor. — 
Das „Ostprerchische Tageblatt" in Jnsterburg be­
richtet ebenfalls unter dem 5. Oktober: über unsere 
Erfolge jenseits der Grenze unserer Provinz erfah­
ren wir in Ergänzung des amtlichen Berichtes aus 
authentischer Quelle, daß nach einer sicheren Nach­
richt die Zahl der Kriegsgefangenen bei Suwalki 
(Gefecht vom 2. d. M ts.) nrcht 3000, sondern minde­
stens 3500 beträgt. Ferner rst ungefähr gleichzeitig 
durch die Division Morgen der Feino östlich Lyck 
bei Augustowo geschlagen und ihm nebst einigen 
1000 Gefangenen zahlreiche Geschütze abgenommen
I n  ^inem dr^er^Gefechte^wahrsckMnlich dem letzte-

Haupt geschlagen worden, Leiden Russischen
Kolonnen sind infolge dieser Gefechte zurückgegan­
gen, sodaß gegenwärtig für Eoldap und Lyck die 
Gefahr einer feindlichen Invasion vorüber zu sein 
scheint. I n  Wirballen und Umgegend herrschte 
gestern nach Mitteilungen von Augenzeugen völlige 
Ruhe, und waren unsere Stellungen unverändert. 
Der russische Vormarsch über den Njemen erfolgt 
anscheinend in mehreren Kolonnen, über die 
Stärke derselben ist etwas Bestimmtes nicht be­
kannt. Die Russen befinden sich wieder aus dem 
Rückmarsch. Infolgedessen ist die Befürchtung, „die 
Russen kommen wieder in die Provinz hinein" zu­
nächst wenigstens grundlos. I n  anbetracht der Er­
regung, dre in diesen Tagen in unseren Grenz­
städten herrschte, sei ausdrücklich mitgeteilt, daß 
)is zu diesem Augenblicke ein überschreien der ost- 
preußischen Grenze durch feindliche SLreiLkrästs 
nicht stattgefunden hat. Was die im Anmarsch be­
findlichen russischen Korps anbelangt, so scheinen 
dieselben an militärischer Kraft von geringerer 
Q ualität zu sein als die bisherigen. Es soll

zurückgeblieben war, hat das Kommando über sämt­
liche Trlstter Truppen übernommen. Russische Ka­
vallerie hat heute das Bataillon in Tauroggen an­
gegriffen und ist unter schweren Verlusten zurück­
gewiesen. Das Bataillon ist von mir näher nach 
Tilsit herangezogen, um die Sicherung der Stadt 
noch mehr zu gewährleisten. Irgend welcher Grund 
zur Beunruhigung ist nicht vorhanden. Die russi­
sche Grenzwache dicht nordöstlich Laugtzargen ist von 
unseren Truppen in Brand gesteckt worden, gez. 
Hoffmann, Oberst und Kommandeur des Land- 
wehr-Regrments 48.

D ie  F a h n e  d e r  b l e r .
Der Heldentod des Fahnenträgers.

Eine Nachricht, die im deutschen Volke eine 
hehre Erinnerung wachrufen wird, kommt von dem 
ÄLlichen Krigsschauplatz. Es liegt heute folgende 
Meldung vor: „Eine brave Tat vollbrachte der
Musketier Hoffmann, Sohn eines Bahnwärters in 
Friedrichsruh, der in Gemeinschaft mit drei Kame­
raden, die auf dem östlichen Kriegsschauplatz ver­
mißte Fahne des 81. Infanterie-Regiments unter 
Lebensgefahr wieder in Sicherheit brachte. Man 
fand das Feldzeichen unter der Leiche des Fahnen­
trägers. Hoffmann erhielt einen Gewehrschuß in 
den rechten Arm, zu dessen Heilung er einem Ber­
liner Lazarett überwiesen wurde."

Wie eigenartig doch das Kriegsschicksal spielt! 
Wer kennt nicht das prächtige Gedicht „Die Fahne 
der 61er", das mit den Worten beginnt:

Vor D i j o n  war's, doch eh' ichs euch erzähle, 
Knüpf' einer mir die Binde noch zurecht.
Darin wird mit wuchtigen zu Herzen gehenden 

Worten geschildert, wie oei dem heißen Angriff auf 
eine von Franzosen besetzte Fabrik die tapferen 61er 
ihre Fahne verloren haben. Der Kampf hatte 
lange getobt und immer wieder wurde die wackere 
Schar zurückgeworfen; als man am Abend zum 
Appell geblasen hatte, stellte sich heraus, daß die 
Negimentsfahne verloren war. „Freiwillige vor", 
so klang der Ruf in die Reihen, und keiner stand 
zurück. Aber trotz heißen Bemühens gelang es nicht, 
die Fahne zurückzuerobern oder aufzufinden. W ar­
um? Sie war nicht in die Hände des Feindes ge­
fallen, sondern

Am anderen Tag, so ließ Nicciotti melden,
Fand man die Fahne unter Haufen toter Helden, 

und der Dichter läßt den verwundeten Krieger 
sprechen:

Wenn wir jetzt ohne Fahne wiederkommen,
Ih r  Bruder allesamt gebt uns Pardon!
Verloren haben wir sie schon,
Doch keinem Lebenden ward sie genommen.
Diesesmal fand man, wie gemeldet, die Fahne 

wieder unter der Leiche ihres Trägers, aber der 
wackere Musketier Hoffmann, der aus dem Sachsen­
walde stammt, hat sie 

Eine poetische Der
sie seinem Regiment gerettet.

Q ualität zu sein als die bisherigen. Es sollen (Line poettsche Verherrlichung dieser Tat, die 
vielfach ältere Jahrgänge sein, zumteil nicht e in -! dem alten THorner Regiment zu neuem Ruhme
mal vollgiltig bewaffnet. Das Gerücht, daß in den 
anrückenden russischen Korps sich auch japanische 
Truppen befinden sollen, wird uns als im höchsten 
Grade unwahrscheinlich bezeichnet. Der Befehl zur 
Räumung Goldaps ist bereits am Sonnabend 
Abend wieder aufgehoben worden. Die Bewohner 
Goldaps sollen wieder zurückkehren, soweit es 
irgend möglich ist. I n  Tilsit, wo schon wieder ein­
mal eine Panik ausgebrochen war, schreibt die 
„Tilsiter Allgemeine Zeitung" gleichfalls unter dem 
5. Oktober: Es besteht auch heute, am Montag, 
ebensowenig wie in den kommenden Tagen und 
Wochen ein Grund zu irgend welcher Beunruhi­
gung. Das können wir gegenüber allen Angst­
meiern nur mit allem Nachdruck betonen. Was ist 
denn am Montag wirklich passiert? Flüchtlinge, 
die aus Laugßargen und den übrigen nach der 
Grenze zu gelegenen Ortschaften in Scharen in die 
Stadt einsprengten, berichteten die schauerlichsten 
Gefchichtchen darüber. M it aufrichtigem Danke be­
grüßen wir es daher, daß der gegenwärtige Garni- 
sonkommandant von Tilsit, Oberst Hoffmann, in 
richtiger Erkennung der Lage und der Bedeutung 
einer solchen Erklärung folgende Mitteilung an die

gereicht, dürfte hier Platz finden:
»Vor  D i j o n w a  'rs" —- ein Gruß aus Eisenzeit, 
Da unsere Vater einst den Franzmann schlugen. 
Und heute? — Deutschland, Österreich kampfbereit 
Zur Abwehr gegen Schergen, dre da trugen 
Des Krieges Brand in eine Friedensw'elt. 
Dieselbe deutsche Urkrast steht im Feld!
Vor Dijon — ernst, und heut' in Ost und West. 
Wir bangen nicht, uns kommt kern feiges Zagen, 
Der deutsche Gott, der uns nicht sinken läßt.
Führt uns auch diesmal, darum Mut und Wagen! 
Es ist um uns, weiß Gott, nicht schlecht bestellt. 
Solang' noch lebt der Geist vom Dijonfeld.

Deutsche Verwaltung in Russisch-Polen.
Der freikonservative Rerchstagsabg. Landge- 

richtsrat S  ch u l tz - Bromberg, der bisher dem 
Militär-Inspekteur der frerwrlligen Krankenpflege 
beigeordnet war, ist nach der „Post" in die deutsche 
Verwaltung von Russisch-Polen zur Leitung eines 
Kreises berufen worden. Landrat H a h n  in Kroto- 
schin ist zum Kreischef für die Kreise Kalisch und 
Sieradz mit dem Sitze in Kalisch ernannt worden.

HindenLurg und die schone Literatur.
Aus Stuttgart wird der „Franks. ZLg." folgen­

des mitgeteilt: Vor zwanzig Jahren war Hinden- 
burg Oberst und Regimentskommandeur in Olden­
burg. Dort wurde er ersucht, einem Ausschusse Zur 
Veranstaltung eines Dichterabends Leizutreten. 
Er lehnte das Ersuchen ab, und zwar mit der köst­
lichen Begründung, daß er seit seiner KeLettenzerL 
nie oin Buch der schönen Literatur in Händen ge­
habt habe. Er würde es als eine Art Unehrlichkeit 
empfinden, wenn er seinen Namen einer Sache 
widmen solle, von der er nichts verstehe. Das 
Studium der Kriegskunst der europäischen Völker 
nehme ihn Tag und Nacht so in Anspruch, daß er 
für nichts anderes Zeit finde. — Der Gewährsmann 
der „Franks. ZLg." fügt hinzu: „Wir können nur 
sagen: Gott sei Dank, daß dem so ist; denn mit 
der Kenntnis der schönen Literatur sind keine 
Russen zu schlagen."

Hind'i bürg und die Russeufeldherrerr.
Ein Leser schickt der Präger „Vohemia" fol­

gende Verse:
„Sind denn," ward Hindenburg gefragt,
„Die Nussenfeldherren tüchtig?" —
„Ich weiß nicht," hat der Held gesagt,
„Ich kenne sie nur f l ü c h t i g !"

I n  einem Feldpostbriefe aus dem Osten
heißt es: „Zu kaufen gibt es hier nichts. Könnt 
dchr mir nicht mal 50 Zigaretten schicken? Jeder 
schmachtet nach einer Zigarette. Manchmal rauchen 
vier Mann eine! Erhielt soeben nach 24 Tagen 
die Karte von Anni, aber nicht die Schokolade. 
Vielleicht kommt sie noch. Viele herzliche Grüße 
von Edwin."
Schlesische Landwehr bei dsr Schlacht von Krasnik.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" berich­
tet: Ein rühmliches Zeugnis für den tapferen Geist, 
der die schlesische Landwehr belebt, ist ein Armee­
befehl des österreichischen Ohnkominanditeronden, 
unter dessen Oberbefehl das 6. schlesische Landwehr- 
korps kämpft. Es heißt darin: „Das königlich 
preußische 6. Landwchrkorps operiert seit Beginn 
des Krieges im Verbände der österreichisch­
ungarischen Armeen. Nach den mir vorliegenden 
Berichten des 1. Armeekorps hat dieses Landwehr­
korps in den schweren Kämpfen von Krasnik in 
treuer Waffenbrüderschaft Schulter an Schulter 
mit seinen österreichisch-ungarischen Kameraden 
heldenmütig gefochten und mit unseren Truppen 
glänzende Wasfencrfslge errungen, zahlreiche Ge­
fangene gemacht, Geschütze und Maschinengewehre 
des Feindes erobert. Ich bin stolz darauf, ein so 
tapferes Korps des verbündeten deutschen Heeres 
zu befehligen, und spreche dem Korpskommandeur, 
allen Generalen, Stabs- und Oberoffizieren sowie 
der gesamten Mannschaft des königlich preußischen 
Landwehrkorps die vollste Anerkennung rm Namen 
des allerhöchsten Dienstes und im Namen unserer 
gemeinsamen Sache aus. Ich werde nicht erman­
geln, die vorzüglichen Leistungen des Korps Seiner 
Majestät dem deutschen Kaiser und König von 
Preußen, sowie Seiner Majestät unserem aller- 
gnädigsten Kriegsherrn alleruntertänigst zu melden. 
Ich beauftrage hiermit das 1. Armeekorps, mir um­
gehend die erforderlichen Auszeichnungsprämien 
über hervorragende Leistungen von Offizieren und 
Mannschaften des königlich preußischen 6. Land- 
wehrkorps vorzulegen. Dieser Befehl ist bei allen 
Armeen vollinhaltlich zu verlauibaren." — I n ­
zwischen sind, wie gemeldet, 660 Eiserne Kreuze 
und zahlreiche österreichische Auszeichnungen an die 
tapfere schlesische Landwehr verteilt worden.

Trostbrief einer deutschen Mutter, 
dre ihren Sohn verloren, an ilM Schrviegürtochtsr.

Eine bei Elbing wohnende GutsgärtnerfraN 
erhielt von ihrer Schwiegermutter in Eulm folgen­
den Brief:

E u l m ,  den 30. September.
M it Tranen in den Augen und mit schwerem 

Herzen danke ich dir für die beiden Briefe. M  
weiß, wie schwer dir dein Herz ist, und der Schmer)

Aus dem Tagebuch eines französi­
schen Truppenarztes.

Ein Tagebuch mit interessanten Aufzeichnungen, 
die von dem Arzt der 4. Kompagnie des fran­
zösischen 6. Piomer-Regiments stammen, ist auf 
einem Schlachtfelds in Nordfrankreich in die Hände 
unserer Truppen gefallen.

Das Tagebuch beginnt mit der Abfahrt des zum 
11. Armeekorps (General Eydoux) gehörenden 
Truppenteils von B aris über Reims nach dem 
Grenzgebiet an den Ardennen. Der Verfasser schil­
dert, wie dem Eisenbahntransport tagelange 
Märsche in großer Hitze folgen, wobei viele Unter­
offiziere und Mannschaften marode werden, über­
all wittert man Spione, und natürlich findet man 
auch, was man sucht: Kundschafter in französischer 
Verkleidung und im Mönchsgewande. Einige 
werden erschossen — als Opfer der schon jetzt be­
ginnenden Nervosität. Von vornherein erkennen 
wir in den Franzosen, die der Verfasser schildert, 
die alten Bekannten von anno 70 wieder: Erreg­
bare Naturen, leicht begeistert durch unverbürgte 
Siegesmeldungen, mit denen man ihren Hunger 
nach aufmunternden Neuigkeiten stillt, aber ebenso 
leicht der Entmutigung anheimfallend, wenn die 
vielfältigen Mühsale des Krieges auf die Stimm­
ung drücken. Noch ebenso schnell wie vor 44 Jahren 
ist man mit zersetzender Kritik an den Maßnahmen 
der Führer bei der Hand, sobald Strapazen kommen, 
deren Notwendigkeit man nicht ohne weiteres be­
greift. Und der alte Ruk: „Wir sind verraten!" 
ist heute noch wie einst das Schlagwort der des 
inneren Halts beraubten Masse, die den Weg zu 
einem billigen Siege versperrt sieht und sich nun 
voller Entrüstung rückwärts wendet gegen jene, 
von denen sie sich ins Verderben geführt glaubt.

Am 21. August überschreitet des 11. Armeekorps 
die belgische Grenze. Zur Schilderung der darauf 
folgenden Ereignisse lassen wir dem Verfasser 
selbst das Wort:

„Sonnabend, 22. August. Abmarsch um 4 Uhr. 
Wir marschieren nach Paliseul*). Heute ist der 
große Tag. Mir vernehmen schon bald Kanonen­
donner. Je  weiter wir marschieren, umso deut­
licher hören wir die Musik der Geschütze. Es ist 
hier übrigens ein Fehler gemacht worden: man 
hätte uns schon am Vorabend näher an das 
Schlachtfeld heranführen müssen. I n  Paliseul 
kommen wir halb tot vor Hunger und reichlich

*) An der Heerstraße, die nordöstlich von Sedan 
über die belgische Grenze führt, und fast direkt 
westlich von Neufchateau.

müde an; mit außerordentlicher Begeisterung 
werden wir empfangen, die Einwohner bringen 
alle ihre Lebensrnittel, um unseren Hunger zu 
stillen. Am Nachmittag gehen die Deutschen gegen 
Maisfin zurück. Wir glaubten, dies sei der Sieg! 
Dagegen scheinen sie einen Gegenschlag zu führen, 
denn die Verwundeten strömen in großer Anzahl 
zurück. Plötzlich, gegen 6*Uhr. sehen wir Artillerie 
und Kavallerie zurückgehen. Was geht vor? fragt 
sich jeder. Dann kommt der Befehl Zur Räumung 
der Stellung und zum Rückzug. Was nun kam, 
ist fürchterlich. Sämtliche Kolonnen des ganzen 
Armeekorps, Truppen aller Waffengattungen vom 
Korps, alles strömte auf derselben Straße ab, ohne 
Ordnung, ohne zu wissen, wohin, noch warum. Alle 
sind wie vor den Kopf geschlagen und können nicht 
begreifen, wie dies möglich ist. Unglücksbotschaften 
schnurren herum: Ganze Infanterie-Regimenter 

aufgerieben — das wäre die voll­
ständige Vernichtung des 11. Korps —, und man 
spricht ebenfalls von der Flucht der neben uns 
kampfenden Nachbarkorps. Unsere arme, verlassene 
Pionier-Kompagnie erhält den Befehl, den „Rück­
zug" zu decken.

I n  aller Eile, mitten in der Nacht, bei eisig 
kaltem Nebelwetter, heben wir Stellungen, Schützen­
gräben aus. Aber sie werden bald wieder aufge­
geben. Es gibt keine Ordnung und Disziplin mehr. 
Die Generale, Stabsoffiziere sind vollständig kopf­
los, sie haben nichts vorgesehen. — Wir verbringen 
die Nacht, ohne ein Auge schließen zu können, mit 
dem Gedanken, daß wir jeden Augenblick geopfert 
werden können. Das ist wirklich eine Nacht, an die 
ich mein ganzes Leben denken werde. Man fühlt 
den Zusammenbrach. Es ist beinahe ein: „Nette 
sich, wer kann!"

Sonntag, 23. Anglist. Der Ruckzug dauert 
immer noch an auf Befehl des Hauptquartiers, das 
völlig den Kopf verloren zu haben scheint. Ein 
Divisionsgeneral beschäftigt sich auf der M ilch ­
straße damit, die Rotten ausschließen zu lmsen, 
damit man schneller vorwärts käme. Eigentlich rst 
das eine Gefreiten-Funktion!

So kommen wir nach Aufos. wo wir haltmachen. 
Es gibt keinen Ausdruck für diesen Zusammenbruch. 
Unendlich viel Fehler sollen gemacht worden sein. 
Die Offiziere und Soldaten haben sehr starke 
Schützengräben mit dem Bajonett angegriffen, und 
die Verluste sollen enorm sei. Es scheint, daß man 
allzu zuversichtlich war und glaubte, die Deutschen 
müßten FersengeÜ) geben, wenn sie uns nur sähen, 
da man bei uns auch nicht im mindesten an die 
Sicherung einer Nückzugslrnre gedacht hatte. Die 
Schützengräben waren auch nicht einmal von der 
Kavallerie erkannt worden

Freitag, 28. August. Wir quartierten in Mai- 
soncelle, ein Teil von uns in den Schützengräben, 
ein Teil in einer Scheune. Die Infanterie ist ge­
kommen, uns ordentlich zu helfen. Am Nachmittag 
passierten in unaufhörlicher Reihenfolge Ver­
wundete die Straße. Man fragt sich wirklich, wozu 
die Sanitätswagen der Division und die Korps- 
Ambulanzen eigentlich da sind. Die Verwundeten 
sind meistens — und das ist das empörendste - -  
von zwei oder drei Kameraden begleitet, die nicht 
mehr und nicht weniger sind als elende Drücke­
berger. Es sind Soldaten aus dem Süden. Sie 
sind umgekehrt, fast ohne zu kämpfen, und sind glück­
lich, einen Verwundeten zurückbringen zu können, 
um einen ^Verwand für ihr Ausreiben zu haben. 
Nichtsdestoweniger bleiben sie Großmäuler und 
rühmen sich ihrer schönen Aufführung.

Sonnabend, 29. August. Heute erhielten wir 
den ersten Gruß aus der Höhe von einem deutschen 
Flieger. Er warf fünf Bomben, aber nur die erste 
saß. Er tötete 10 Mann und verletzte 20.

An Wunden gibt's ganz schreckliche Reißlöcher, 
abgetrennte Gliedmaßen und daneben auch kleine 
Rißwunden und Schrammen von geringer Bedeu­
tung. Im  Wagen, den ich zurückgeleite, hört end­
lich ein armer Kerl, dem der rechte Fuß glatt am­
putiert war, mit der Blutung auf. Ich lege ihm 
einen Verband auf, den mein Kollege als zwecklos 
bezeichnet hatte. Ein anderer mit Brustschutz stirbt 
uns unterweo^. So kommen wir in Attigny*) an, 
wo wir ein Relais der Ambulanz vorfinden, dem 
wir unsere Verwundeten übergeben. Das Schau­
spiel in Attigny ist widerwärtig; es ist eine Ver­
rücktheit, die Flucht, und außerdem, was das be­
schämendste ist, die Plünderung.*») Die Soldaten 
erbrechen die Türen, trinken Wein, allen
Alkohol, den sie finden, und plündern sogar die 
Jurvelierläden. Unser Hauptmann läßt einen 
Sappeur festnehmen, der gerade dabei war, sich eine 
goldene Kette einzustecken. Seine Sache ist klar: 
Kriegsgericht, erschossen! Das sind keine Menschen 
mehr, das sind y-rldgewordene Tiere! Ein Jnfan-

*) An der Aisne 63 Kilometer südwestlich von 
Paliseul in Belgien, wo das erste Gefecht stattfand.

**) Die Plünderung und Verwüstung eines 
Teiles der Häuser von Attigny wird durch die Be­
richte von Offizieren einer hohen deutschen Kom- 
mandobehörde oestätigt. Die Offiziere kamen mit 
Automobilen nam Attigny zu einer Zeit, wo noch 
kein deutscher Soldat den Ort betreten hatte. Ein­
wohner erzählten ihnen, daß die französischen 
Truppen wie Vandalen gehaust hätten. Sre seien 
froh. daß mit den Deutschen geordnete Verhält­
nisse einzögen.

terist vom 17. Korps, das überall feig floh, ohne 
zu kämpfen, brüstet sich damit, daß er einen ver­
wundeten Deutschen durch Fußtritte getötet have- 
Er wollte ihm seinen Manteb nehmen, den der 
andere festhielt. „Da er keine Kraft mehr hatte, 
erzählt er uns. „versetzte ich ihm zwei oder dr^ 
Fußtritte." „Es ist widerwärtig. Und dort ist ern 
anderer, der mit seinem Femdesmantel paradiert- . 
Die Truppen des Südens sind hassenswert! 
welche Kopflosigkeit! I n  einem Augenblick 
hauptet einer, drei Ulanen gesehen zu haben, 
fort ergreift das ganze Biwak die Flucht, und daoe» 
steht hier fast ein ganzes Armeekorps. Wirklich, 
wer nicht solche Tage miterlebt hat, kann sich kernen 
Begriff machen, bis zu welchem Punkte sich Men 
scheu erniedrigen können! — I n  aller Eile nimm 
der Hauptmann seine Kompagnie zusammen unv 
marschiert ab. Auf dem Marsche sehen wir weiNS 
stens dieses Schauspiel nicht mehr.

Ruhige Nacht.
Sonntag, 30. August. Aufbruch bei einem 

kalten Nebel und ohne etwas gegessen zu havA ' 
Wir sind zu sehr entmutigt, um an Essen zu ^nren. 
Und während der Nacht sehen wir auf allen Serre 
Verrätersignale der Spione, die uns umgeben »n 
alle unsere Bewegungen signalisieren. Der 
«ant Cosson mit einer Patrouille entdeckt enn 
solchen in einem Hause. Der Spion trug 
zöstlche Uniform! Im  übrigen sagt man -7 ^  
selbst jeine eigenen^ Stabsoffiziere^ daß^EydoUL
verrückt oder an Deutschland verkauft sem 
um uns so zu führen, wie er es tut.

Montag, 31. August. Ich erwache und 
mich total zerschlagen. Ich kann »icht mehr. 
halb mache ich einen Teil Tagemärsi 
Wagen. Ich tue das zum erstenmal, denn u 
ungern ein schlechtes 
ich kann nicht mehr/*

Des-
iM

Beispiel; aber wahr)

Hier bricht das Tagebuch ab. ^
Offenbar ist es dem Verfasser nie in d e n .^ s -

gekommen, daß seine 
Hand fallen könnten............E W M
yütet, ein Dokument zu schaffen, das in ferner ^  
»erkennbaren Ehrlichkeit seltsam von allein aol* A. 
w«s man sonst aus französischem Munde »der § 
Zustände im Lager unserer Feind« zu 0° 
gewohnt ist.

Gegner vor aller 
zu zeigen!

Welt
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T h o rn . 8  Oktober 1914.— IN  ^
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Und hi lEtzt - u r  A u s f ü h r u n g  zu b r i n g e n  
^rüchick.^ das Handwerk im weitesten Maße -« 
^lrbei^7s?EN. Damit jeder Handwerker an d°Ü 
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s andererseits sind ganze Gruppen von Handwerkern 
j durch die völlige Einstellung vieler ArbeiLszrveige 
' arbeits- und damit erwerbslos geworden."

— ( N o t s t a n d s t a r i f  f ü r  O s t p r e u ß e n . )  
Nach einer der Handelskammer zu B e rlin  aus dem 
M inisterium der öffentlichen Arbeiten gewordenen 
M itte ilung  ist zur Versorgung der Provinz Ost­
preußen ein Ausnahmetarif m it besonders ermäßig­
ten Frachtsätzen m it G iftigkeit vom 6. Oktober d. I .  
nach bestimmten Sektionen des Eisenbahndirektions­
bezirks Königsberg eingeführt worden. Der ge­
nannte T a rif findet u. a. Anwendung auf land­
wirtschaftliche Maschinen und Gerate, Düngemittel, 
Getreide, Futterm itte l, Benzin, Benzol, S p iritus, 
Bauholz, DachdeLmaterialien, Zement, Fenster-, 
Türrahmen, Steinkohlen, Steinkohlen - Briketts, 
Braunkohlen, Vraunlohlen-Briketts, Pferde, Zug­
ochsen, Magerschweine usw.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e r  G e f ä n g n i s ­
a r b e i t  w ä h r e n d  des  K r i e g e s . )  Der 
preußische Justizminister hat sich damit einverstan­
den erklärt, daß die Herstellung aller bisher von 
den Gefängnisanstalten für die Staatseisenbahn- 
verwaltung zu liefernden Gebrauchgegenstände für 
die Dauer des Kriegszustandes dem freien Hand­
werk übertragen wird. Die bei den Gefängnissen 
bereits vorliegenden Aufträge sollen von rhnen m it 
Rücksicht auf die Materialbestände noch erledigt 
werden.

— ( D a s  D i a k o n i s s e n  - M u t t e r h a u s  
zu D a  n z i g  u n d  d e r  K r i e g . )  So wre der 
Krieg zurzeit alle Verhältnisse unseres Volkes be­
rührt, so geht er naturgemäß auch am Diakonissen- 
Mutterhaus zu Danzig nicht spurlos vorüber. 
Unser Haus hat drei große, schöne Krankensäle und 
einen T e il der Herrenstation zur Aufnahme ver­
wundeter Krieger bereitgestellt und pflegt durch­
schnittlich 80—109 derselben. Zum Zeichen dafür 
flattern über dem Hause zwei weiße Fahnen m it 
dem roten Kreuz lustig im Winde. So sehen die 
Diakonissenhausleute auch fern vom Kampfplätze 
etwas von den Schrecken des Krieges. Aber auch 
sonst stellt die Schwesternschaft wie unser ganzes 
deutsches Volk m it Freuden ihre Kräfte dem Vater­
lande zur Verfügung. Es stehen rund 240 
Schwestern, d. h. 60 Prozent, in der KriegsLranken- 
pflege. Davon sind 50 Schwestern auf den Ruf 
ihres Kaisers ins Feld gereist, um draußen in  der 
Ferne auf den sogenannten Etappenstationen an 
den Verwundeten ihr Barmherzigkeitswerk zu 
treiben; die übrigen leisten innerhalb der Provinz 
in den Krankenhäusern und Refervelazaretten den 
verwundeten und kranken Krregern die nötige 
Pflege. Um möglichst viel Schwestern zur Pflege 
für unsere Verwundeten bereitstellen zu können, 
hat das Mutterhaus allerdings rund 100 Schwestern 
für die Dauer des Krieges von ihren Stationen 
abberufen müssen. Viele Gemeinden sind ohne 
Schwestern. Gern möchte auch ihnen das M u tte r­
haus Handreichung tun, denn ohne Zweifel schafft 
ja  der Krieg auch bei ihnen besonders Notstände. 
Es gibt jetzt viele junge Mädchen, die an der 
Krankenpflege Freude finden. Das Diakonissen- 
MuLLershaus zu Danzig nimmt gern christlich ge­
sinnte evangelische Jungfrauen auf, die den Wunsch 
haben, dem Herrn alle Wohltaten zu vergelten, 
die er an ihnen getan hat, dadurch, daß sie das 
herrliche Werk der Varmher^akeit treiben. Solche 
Jungfrauen und kinderlose W itwen im A lte r von 
18—36 Jahren, die die Pflege von Kindern und 
Kranken als ihren Lebensboruf zu erwählen ent­
schlossen sind. rönnen sich im Drakonissen-MuLLer- 
hause jederzeit zum E in tr it t  melden. Anfragen sind 
M richten an die Verwaltung des Diakonissen- 
Mutterhauses zu Danzig, Neugarten 3—6.

— ( Z a h l u n g s s c h w r e r i g r e i t e n  am 
H o l z  m a r k t . )  Die bedeutende Sägewerks- und 
Holzhandelsfirma K a r l  V o l l  ma n n  in B r o m ­
b e r g ,  die zu den ältesten Häusern am Holzmarkt 
gehört, ist in  Schwierigkeiten geraten, die darauf 
zurückzuführen sind, daß der Inhaber vor kurzer 
Zeit plötzlich starb und sein Sohn, dem die Geschäfts­
führung oblag, sich als O ffizier der Reserve im 
Felde befand. Nach einem vorliegenden Bericht 
werden die Verbindlichkeiten aus rund 1 M illio n  
Mark beziffert, wovon auf eigene Wechsel rund 
600 000 Mark entfallen, während die Aktiva die 
Passiva um etwa 370 000 Mark übersteigen. Zu 
berücksichtigen ist, daß größere Werte in Im m o­
bilien festgelegt sind. Das Gericht hat nunmehr 
die im Notgesetz vorgesehene „Geschäftsaufsicht" ein­
geführt und hierzu den SLadtrat Veck-Bromberg, 
sowie als Beistand in  Rechtsfragen den Rechts­
anwalt Feyerabend-Nakel bestellt. B e te ilig t sind 
die Reichsbankstelle in Vromberg, die Norddeutsche 
Kreditanstalt und die Bankfirma M . SLadLhagen- 
Bromberg. Es w ird  nun eine langsame Abwicke­
lung der laufenden Geschäfte betrieben. I n  
Gläubigerkreisen w ird der Satz im Falle der Durch­
führung der Liquidation aus 70 Prozent geschätzt.

— ( A u f f i n d u n g  d e r  Le i c h e  d e s  j u n ­
ge n A  ß m u s.) Die Leiche des am 11. Ju n i d. Js. 
in der Weichsel, an der dritten Buhne oberhalb 
Wieses Kämpe, ertrunkenen Schülers Hermann 
Aßmus, Sohnes des Zeughauswaffenmeisters a. D. 
Herrn August Aßmus, ist heute von Fischern in der 
Höhe von Okraczyn, etwa anderthalb Kilometer 
unterhalb Wieses Kämpe, aufgefunden und ge­
borgen worden.

Aus dem Landkreise Thorn, 8. Oktober. (V ieh­
seuchen.) Die Schweinepest ist unter den Schweinen 
des Besitzers Wedemeyer in  Lulkau ausgebrochen.

Die Mrche.
Kriegsflizz« von K u r t  K ü c h ls r -H a in L u r

------------  (Nachdrua verbot,

Früh irm Morgen, ehe die Sonne das i 
feuchte Licht der Dämmerung leuchtend lebe>> 
machte, hatten die Deutschen ihre Geschütze 
den niedrigen Weinhügeln rings um S t. H il 
m  Stellung gebracht. D ie In fa n te rie  lag 
Lesung, in  rasch aufgeworfenen Gräben 
hinter schmalen M auern aus Schiefer und F 
siernen. Lauernd und schwär, lugten zehn 
lend Eewehrmündungea nach Westen, von 
Der Feind kommen sollte.

W ar Frieden in  S t. Hilasire? Süßer I -  
frieden m itten im  Gebrüll und Gestöhn 

der wie ein jäh entkettetes Ungeh, 
M it gluhendroten Augen und schrecklich geös 
tem Rachen über die armen Länder Eur! 
hlnwegraste? So s till lag das D orf m itten 
T a l, sanft hingebcttLt zwischen die grü

aus, die sich um das Gotteshaus drängten, wie 
die Küchlein um die mütterlich« Kenne, kindlich 
im  Vertrauen, rührend in  der stummen B i t t ;  
um Schutz.

T ra u rig  hatte der Batteriechef, ein blonder, 
braungebrannter HauPtmann, die Kand über 
die Augen gelegt, als der erste Sonnenstrahl den 
Hahn auf dem Turms vergoldete, dann b re it 
über das schwarze Dach g lit t ,  die weisiqetünchte 
Mauer hinunterflotz, die hohen Fenster der 
Kirche erbeben machte, wie unter einem Strom 
flüssigen S ilbers und sich warm und bell auf die 
Dächer der kloinen Häuser legte, wie die helle 
Hand einer gütigen M u tte r auf die Köpfe ihrer 
Kinder . . W ar Frieden in  S t. H ila ire?

Nein . . es war K rieg !
M i t  einem m al zerschellte das Gebrüll d ;r 

Schlacht die S tille  von S t. H ila ire . Aus den 
schmalen Gassen des Dorfes, aus der steilen 
Mulde zwischen den Hügeln, aus den 
tiefen Gräben hinter der Landstraße 
brach knatternd., prasselnd. donnernd, 
fauchend, stöhnend, schreiend, gellend und zischend 
der Krieg . . Feuerschlünde taten sich auf, unten 
und oben, Lei den Franzosen und bei den Deut­
schen. Granaten sangen ins  T a l hinab. Grana­
ten fegten heulend hinaus. Schreiend zersprin­
gen sie in  der bebenden Luft, spritzten Feuer und 
Dampf und S p lit te r und Tod und viele hundert 
tapfere Söhne armer M ü tte r sanken vornüber in  
die Weinreben und krallten die erstarrenden 
Hände in  die fruchtbare Erde.

Schutz auf Schutz raste ins  Ta l. Schutz auf 
Schutz durchsiebte die kleinen, weißen Häuser von 
S t. H ila ire . Rührend hob das Kirckllein den 
schmalen Turm finger aus Dampf und Staub in  
den Himmel, angstvoll bittend, beschwör end.

Der Hauptmann auf dem Hügel kaü es. Er 
war ein Deutscher, es ta t ihm web.

I n  Ler Kirche lag vor dem A lta r, unter dem 
B ilde der heiligen Madonna. Jeanette auf den 
Knien. Vater, Bruder, Freunde, der P fa rre r 
. . sie alle waren geflüchtet, w eit nach Frankreich 
hinein, nach Chalons, nach V itry . nach S t. D i- 
zisr, weggerannt m it Säcken auf denm Rücken, 
oder weggefahren auf ihren kleinen Wagen, als 
man Gewißheit hatte, datz über das ganze T a l 
von St. H ila ire  hinweg die Kanonen donnern 
würden. Jeanette war geblieben, hatte sich tie f 
unten im Keller hinter einem Haufen leerer 
Weinflaschen versteckt. Sie hatte es nicht Lbers 
Herz bringen können, die heilige Madonna in  
der Kirche über dem A lta r  zu verlassen, die 
still«, gütige M u tte r Gottes m it dem kleinen 
W eltheiland auf dem Arm . W ar ste nicht ihre 
M utte r, die heilige Madonna? Jeanette hatte 
die eigene M u tte r nie gekannt . . wobin sollte 
sie gehen m it ihren kleinen Schmergen und stillen 
Freuden und heimlichen Bekenntnissen als zur 
sanften M u tte r Gottes in  der Kirche von St. 
H ila irev Und darf man die M u tte r verlassen 
in  der Stunde der höchsten Not?

A ls  die ersten Schüsse krachten, w ar Jeanette 
in  die Kirche gelaufen.

Nun lag sie in  ihrem weißen Kleid auf den 
Stufen des A lta rs  und hob die gefalteten, blas­
sen, bebenden Hände, die e in  geweihtes Duchs- 
baumzweiglein hielten, zur hciliaen Madonna 
hinauf. B un t flirrend, w ie ein wirbelnder 
Strom von leuchtendem Staub, kam das Licht 
der Morgensonne durch die gemalten Fenster, 
strich hell über das sanfte, lächelnde Gesicht der 
Madonna, g li t t  in  das schwarze, über die 
schmalen Schultern rollende Haar Jeanettes, 
daß es schimmerte wie geschliffene Koble, floß 
erglühend über das weiße K le id und lag in  
breiten Stre ifen auf den Steiniliesen der 
Kirche wie ein Teppich von Lichtdunst und Far- 
benstaub.

Und draußen jammerte und fcbrie die Hölle. 
Geschützräder knatterten und knarrten über die 
Dorfftratze, wilde Kommandorufs zerrissen d ir 
Luft, heulend flogen die Granaten in  die 
Dächer der Häuser, krachend zerbarst eine 
Mauerwand . . ein zu Tode Getroffener schrir 
. . die L u ft in  der Kirche Lebte und die F lam ­
men der Leiden hohen Kerzen rechts und links 
vom A lta r  erzitterten wie unter einem unauf­
hörlichen .Jammer.

Jeanette hob die Hände zur lächelnden 
M u tte r Gottes und sagte ih r Gebet, flehe rd, 
verstört. W arum  lächelte die Madonna . . 
warum weinte sie nicht . . warum blieben ih rr  
Augen groß und klar und san ft. . warum Lebten 
die schmalen Lippen nicht vor Zorn? Warum 
bleibst du so still . . heilige Madonna!

Da fuhr eine Granate in  das Dach einrs 
Nachbarhauses. Krachend barsten die Kregel auf. 
E in  Balken flog g^en  eins der Loben bunten 
Kirchenseaster. Sp litte rnd  fielen die Scherbe l 
auf die Steinfliesen und g litte n  knirschend bis 
zum A lta r.

Jeanette schrie auf und r iß  sich hoch. Sie 
w arf den Kopf in  den Nacken und hob die 
Hände m it dem heiligen Zweiglein höher zur 
Madonna hinauf.

„H ilf ,  M u tte r Gottes . . h ilf. beiligs M a ­
donna . . laß uns nicht untergeben. M u tte r 
M a r ia !"

D ie M u tte r Gottes lächelte. Die «Künde, die 
schmalen, weißen Hände, die das K ind le in  hie l­
ten, zuckten nicht . , gut und gütig blickten die 
dunklen Augen . .

Da erlosch jäh das bunte, helle Sonnen leuch­
ten in  der Kirche. E ine Dämmerunn war da,

dick und schwer . . graue Schatten fuhren wolkig 
über alles h in , über die Madonna über des 
A lta r  über Jeanette, über die KirLonbänke und 
über die Steinfliesen. Draußen brannten d ir 
Häuser . . dick und geballt stieg der Rauch aus 
den Dächern und den Fenstern und leate sich vor 
die Sonne. Düsterrot flackerten rechts und 
links vor dem A lta r  die Kerzen . . wie der 
K lang einer zerspringenden Glocke tönte die 
Stimme des Mädchens:

„H if  uns, M u tte r M a r ia ! Du bist die 
Liebe . . du bist die Gnade . . du List die E rlö ­
sung , . rette dich . , rette mich . . rette urs 
a lle !"

Sie dachte sticht an die Franzosen, ste dachte 
nicht an den F e in d . . ih r einfä ltiges Herz sah 
nur die große Not der W elt, den usteraründliche.i 
Jammer des Krieges . . sah nur die grauenvoll 
lärmende Hölle des Satans, der ste alle verfallen 
waren: sie selbst, der Vater, die Brüder, drr 
P farre r, die Franzosen, die Deutschen, die stille, 
lächelnde M u tte r Gottes über dem A lta r  und 
der kleine W eltheiland in  ihren Armen. Für 
a lle . . für a lle mutzte sie beten. Und stammelnd 
formten ihre Lebenden Lippen die oft gehörtest 
W orte der L ita n e i:

Herr erbarm« dich unser!
Christi erbarme dich unser!
Herr erbarm« dich unser!
Christi höre uns!
Christi «rhöre uns!

Draußen zerbrach die L u ft unter hundert 
Gewittern. D ie Mauern der Kirche Lebten. 
Bunter Putz bröckelte von den Wänden und vost 
der blaugemalten Decke lösten sich die aufge­
klebten Sterne aus Eoldpapier und flatterten 
durch den rauch- und staubgefüllten Raum. Hell, 
in  den hohen vibrierenden Tönen der Angst, 
klang die Stimme des Kindes:

Eott Vater im Himmel, erbarme dich unser! 
Gott Sohn, Erlöser der Welt!
Eott heiliger Geist, erbarme dich unser!
Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott,
Erbarme dich unser!

Krachend barst das Dach der Kirche. K n ir ­
schend bog sich das Gebälk. D ie Glocke stürzte her­
unter, die große bronzene Glocke aus dem kleinen 
Turm . Dröhnend schlug der K lövvel während 
des Sturzes gegen die metallene Wand . . schwer 
und klingend hin, schwer und klingend her . » 
zehnfach verstärkt widerhallend von den Wänden 
der Kirche. M it  furchtbar wehem S Lre i, wie 
m it dem letzten ungeheuren Schrei einer zu 
Tode getroffenen Seele» zerbarst die Glocke auf 
den Steinflissen in  drei große Stücke. Holz­
splitter, Steine und Schiefer und verw irrtes 
Tauwerk stürzten ih r stach.

Entsetzt war Jeanette aufgesprungen. Sie 
wollte lau t schreien, lau t beten, aber kein W a tt 
löste sich aus ihrer gelähmten Kehle. S ie stand 
wie eine weiße Flamme m itten in  einem W irbe l 
von Rauch und Staub und wußte nicht eist und 
aus.

Es wurde still. Noch ein paar vereintzelte 
Schüsse. Dann fremde Stimmen . .  eine unbe­
kannte Sprache.

Langsam sank in  der Kirche der Staub zu 
Boden. Der Rauch stieg hoch. Jeanette blickt« 
ihm nach. Im  Dach der Kirche war ein großes, 
rundes Loch . . e in buntes Fenster war zerschla­
gen . . auf dem Steinboden lag die zersprungene, 
aus dem Turm  herausgeschossene Glocke . , sonst 
war der Kirche nichts weiter geschehen. N ur 
e in  paar goldene S ternle in  lösten sich noch von 
dem blauen Himmel der Decke. S t i l l  und gut 
lächelte die Madonna. A u f ihrem zarten Ge­
sicht und auf dem weißen Körperlein des W e lt­
heilands lag wieder die Sonne.

Langsam und trau rig , aber dock m it einem 
Lichtloin Glück in  einem W inkel ihrer Seele, 
ging Jeanette zur Tür. Da standen fremde 
M änner in  grauen Uniformen, m it dem 
Gemehr in  der Faust, m it schweißbe- 
dockten, rauchgeschwärzten Gesichtern. Waren 
das die Feinde . .die schrecklichen Feinde? Sie 
standen so s till und schauten so fromm hinüber 
zur heiligen Madonna und machten ih r freund­
lich Platz, als sie vovbsW ritt. Und einer 
kniete und betete. W ar das der böse Feind?

Jeanette tra t aus der Dämmerung der 
Kirche ist das flutende Licht des Tages. Zer­
schossen die Häuser ringsum, kalt und schwarz, 
m it toten, unheimlich starrenden Löchern statt 
der lustigen, blanken Fenster, standen die 
Mauern. Nur die Kirche war unversehrt, bis 
auf den zerschossenen Glockenstubl.

Da sah ste, w ie v ie r Soldaten auf einer 
Bahre einen Toten dahertrugen. Scksu und 
trau rig  blieb sie stehen. Das Gesicht des Toten 
w ar unbedeckt. Jeanette sah zögernd darauf 
hin. Seltsam . , wie schön und gut. Und jählings 
Gesicht war . . schön und gut. Und jählings, 
fast unbewußt, wie getrieben von einer unbe- 
greifbaren Macht, ging ste zu der Bahre und 
legt« den grünen Buchsbaumzweia auf die Brust 
des toten Soldaten.

E iner der M änner, die ihren aefallenen 
Hauptmann trugen, sah sie freundlich und 
trau rig  an:

„E r  kann die Kirche nicht mehr sehen, die er 
schonen w o llte !"

Jeanette verstand den S in n  der M otte  nicht, 
nahm ste a ls  Dank fü r ihre Gabe und nickte 
leise. Dann ging sie weg, den Vater und die 
Brüder zu suchen. Sie w ar nicht mehr trau rig . 
Denn die M u tte r Gottes war ja  gerettet«



M annigfaltiges.
( D i e  V a y e r n a n  H L u d e n  bü r g . )  Der 

Verein der Bayern in Berlin sandte an den Be­
freier Ostpreußens, Generaloberst von Hindsnburg, 
zu seinem 67. Geburtstage nachstehenden Glück­
wunsch:

W as a echte Rauferei is, 
weiß a Bayer doch ganz g'wiß, 
und wer dees am besten kann, 
is  bei ihm der rechte Mann. — '
Du hast 'geben a Exempel, 
nausg'jagt hast'n Feind zum Tempel,
Hast uns 'zeigt in kurzer Frist, 
daß d' im Raufen Meister bist.
Der „Befreier" tut drum allen 
Dayernherzen gar so g'fallen. —
Nimm am heut'gen Tag entgegen 
unsern Glückwunsch: Heil und Segen!
Laß dir danken und Sich feiern 
Dom Verein Berliner Bayern.

( L a n d e s v e r r ä t e r . )  Vom kaiserlichen 
Kommandanturgericht in S t r a ß b u r g  wird 
der 1869 geborene praktische Arzt Dr. P i e r r e  
B ü c h e r ,  bisher in Strahburg. setzt unbekann­
ten Aufenthalts, für fahnenflüchtig erklärt und 
des K r i e g s v e r r a t e s  beschuldiot. Sein 
Vermögen wird m-it Beschlag belegt. Dr. Bücher 
war bekannt als Herausgeber der „Revue 
Alsacienne Illustres" und der „Tahiers Alsa- 
tiens", sowie als eifriger Ford er der „Jd6e 
Fran§aise" im Lande. Aus dem Kreise der 
„Revue Alsacienne" sind u. a. auch die alljähr­
lichen Vortrage französischer Redner in Stratz- 
-burg veranstaltet worden. — Ferner hat das 
außerordentliche Kriegsgericht in Straßburg 
gegen Dr. B l u m e  n t h a l  nunmehr auch) 
einen Steckbrief erlassen, dem schon am 12. 
September bekannt gegeben wurde, daß gegen 
ihn die Untersuchungshaft wegen H o c h v e r ­

r a t s  verhängt und sein Vermögen beschlag­
nahmt worden ist. — Das Kriegsgericht 
Kol marer l ät zt  ferner eine Bsschlagnahmever-- 
fügung in der llntersuchungssache gegen den 1- 
1894 geborenen Studenten H e i n r i c h  Koch,  
2. den 1896 geborenen Schüler R e n a t u s  
Koch,  beide aus Gsbwciler. zuletzt dort 
wohnhaft, Mizeit an unbestimmten Orten sich 
aufhaltend, beide wegen K r i e g s v e r r a t s ;  
sie sind hinreichend verdächtig, während eines 
gegen das deutsche Reich ausgebrochenen Krieges 
in der feindlichen Macht Dienst genommen zu 
haben und die Waffen gegen das deutsche Reich 
zu tragen.

Deutsch« Worts.
Wohl können wir dem Vaterlands nicht auf 

gleiche Weise dienen, sondern jeder tut sein bestes, 
je nachdem Gott es ihm gegeben.

E c k e r ma n n ,  Gespräche.

B r o m b e r g ,  7 . Oktober. H andelskam m er - Bericht. 
W eizen gut gesund, trocken 2 3 0 - 2 4 0  M k.. je nach Q u alität. — 
R oggen  trocken, gut gesund, 2t 0 - 2 1 3  Mk.. je nach Q ualität 
—  Gerste zu M üllereizwecken 2 - 0 - 2 2 0  M a i l .  —  B la u .  
w äre ohne H andel. —  Erbsen, F ntterw are 190— 210 Mark. 
Kochware 3 0 0 — 440 M k. —  H afer ! 80— 195 Mk. —  D ie  
Preise verstehen sich loko Brom berg.

tMnjliüidr der DciW, K,„I,r ,,»d steht.
t b  d e s W  ,» s j e r v a m P  e e l

W eich sel

B r a h e  del

der T.,g ... m
Thorn . . . . .  . 7. 1,49 6. 1,2!
Zawichost . . . . —
Warschau . . . . —
T hw alow ice . . . 11. 1,24 8 1.26
Zakroczyn . . . . 28. 0.b2 29. 0.9"

t Brom dera ^ 17. 5.9u i8 . 5,83! -v'üm oerg „ 17. 2,3b 18. 2,36
C zarnikan . . . - — — —

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  7. Oktober l914 .
Zum  Verkauf standen: 1953 R inder, darunter 990 Butten  

606 Ochsen. 357 Kühe und Färsen, 1815 Kälber, 1630 Schafe. 
18 387 Schw eine.

 ̂ P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht

K ä l b e r :
7 3 - 8 2 1 0 4 - 1 1 7

b) feinste M ast (V ollm ast.M ast) . . . 
v) m ittlere M ast- und beste Saugk älber

5 5 - 6 0 0 2 - 1 0 0
5 4 - 5 8 90 -  97

c!) geringere M ast- und gute Saugkälber 4 8 - 5 2 8 4 - 9 1
e) geringe S a u g k ä l b e r .......................

S c h a f e :
Stallm astschafe:.

а) M astläm m er u. jüngere M astham m el
б) ältere M asthannnel, geringere M ast- 

läm m er und gut genährte funge

4 4 - 4 7 88 -  94

Schafe . . . . . . . . . . .
o) niüßig genährte H am niel und Schafe

4 0 - 4 3 8 0 - 8 6

(M erzsch .ise)....................... ....  . .
ll. W eidemastschafe:

33 38 6 9 - 7 9

a) ll lla s ilä m m er ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  . — —
b) geringere Länrmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
36 -  38

n) Fettschweiue über 3 Z tr. L ebendgew . 
!>) vollsteischige d. seineren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240— 300 P sd .

59— 61 7 4 - 7 6

L e b e n d g e w ic h t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ch vollsteischige d. feineren Nassen n. bereit 

Kreuzungen von 2 0 0 — 240 Psd.

5 6 - 5 8 7 0 - 7 3

Lebendgewicht .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
0) vollsteischige Sch w ein e voll 1 6 9 —200

5 4 - 5 6 6 8 - 7 0

P fu n d  L eb en d gew ich t.......................
a) fteifchlge S chw eine unter 160 P sd .

5 0 - 5 5 6 2 - 6 9

L e b e n d g e w ic h t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48— 40 6 0 - 6 1
k) S a u e n ................................ ....  . . 48 52 6 0 — 65

M ar ltver lan f: V om  Ninderanftrkeb b!icb viel unverlansi.
D er Kälberhande! gestaltete sich lebhaft. B e i den Schafen war
nicht au szuverkaufen. D er Schm em einartt verlies m guter
W are g latt, sonst ruhig. — V on  den R indern haben nur 90"  
aus dem offenen M arkt gestanden.

B  e r !  i n ,  7. Oktober. (Butterbericht von M ü ller L Bram n  
Berlin , Lothrirlgersiraße 43.) W ie bereits vorausgesagt, 
zogen die Preise um w eitere 5 Mk. aus l4 3  Mk. an. E s  ist 
anzunehm en, daß hiermit der Höchststand erreicht ist. da die 
H ausfrau  sich nur schwer daran gew öhnt, mehr w ie !.40  im 
D eta il anzu legen. E s  sind auch Anzeichen berner.'ba», dag  
zu diesen Hohen P reisen  das A uslan d  mehr Interesse ze ig t,

die » u t t - r  nach D«i,isch!-nd , «  » --la d en . E s  Ist 
dam it zu rechnen, d.tz für nächsten S o n n ab en d  d ie  ow « 
unverändert b leibt. W ie sich die V erhältnisse ferner gesta 
werden, hängt nicht zum  wenigsten von den großen kriegen!") 
Ereignissen, die nahe bevorstehen, ab.

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew a rte .

H a m b u r g ,  8 Oktober.

N am e
der B eob u lh . 
lttngsstation

L
e sv  V s  k  

Z Z
W etter

v  2 W itternngS' 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

S) !.-»
Vorkam 76 0 .9 N W bedeckt 12 vorw . heiter
Homburg
Saunen»»»»!,.

/6 8 .0 N ebet 10 vorw heiter
?68,l S S W heiter 7 vorw . heiter

'.jteustlvrivafjt» — — — O —
D nzig — — — — —
K8 igsberg  
M em et .67 ,9 O N O heiter 3 ziem l. heiter
l-tetz 770.1 O woikenl. 3

vorw . heiterHarulouer 760.1 uü R egen 8
M a. debnrg 7u8.7 W N W R egelt 8 vorw . heiter
'Verirrt 7o8.V S W bedeckt 6 vorw . heiter
D resden 769,5 — wolkig 6 ziem l. heiter
Worüber,, i67 .4 D woikenl. 4 ziem l. heiter
Vrestm l 768.3 N N W wolkig 4 vorw . heiter
^rullkfurt M 771,6 — N ebel 3 vorw . netter
6t.r srrche 7 7 !,6 O N O halb beb. 1 z>ci»U h °" "
0<»n> theil /71 .S  N  

,e> .g  » N W
wolkig 3 vorw  helkr

P rag bedeckt 2 vorw . heiter
Wrerr .6 8 ,.

767.5
N W R egen 5 vorw . heiler

.^rakau WOtW bedeckt 2 vorw . ?eitec
6em oerg — — — —
Herir>arlnii..t.. 
VU singell 771,4 S S W wolkig 10 ziem l. heiter
ü penhoge.. 7n8.t bedeckt 9
S .  tthoirn i6t.Z S W bedecki 5 —
rrarlsiudt /u4,5 — bedeckt 7 —̂
Hoporarrd.' 755,5 S bedeckt 4
Ältharrget — — —

rarritz 
N om 764.4 N " wolkig 11 z ie fu l-^ e ite^

9 . O ktober: S on n en au fgan g
S on n em m te lgan g
M ondausgaug
M onduntergang

0.15 Uhr, 
5 .19  Uhr. 
6 .5 . Uhr. 

12.17 Uhr.

Bekanntmachung.
I n  Abänderung unserer Bekannt­

machung vom 15. August d. I s .  wird 
hierdurch zur öffentlicher Kenntnis ge­
bracht, daß die Leseräume der Stadt- 
bücherei von heute ab werktäglich 

vormittags von LL—1 Uhr
und

nachmittags von S—8V2 Uhr
(statt wie bisher 5—7 Uhr) 

geöffnet sind.
Thorn den 6. Oktober 1914.

Der Magistrat.Zv8. KolasLvvski,
Strobandstraße 11.

A nfertigung und A enderung einfacher und 
eleganter D am enkleider, Kostüme, M an tel.

Fuuger

wird Donners­
tag nachnr.

zerlegt. Gebe jedes Quantum ab.

Rücken, « .  U-M « ,  
Keule. W. « .  
Blatt. M . SS-M » ,  
Hirschttein, M. A M

Bestellungen nehm e entgegen.

Otto ^avubovski,
Elisabcthstratze.

HM- tliiS GlllMksitztt-Kernn 
zu Thor».

W oh nu n gsnachw eis in der G eschäfts, 
stelle bei ^ lt> « r l, in  F irm a

V i .  B aoerstr. 14.
A bgabe von  M ietsverträgen  ebendaselbst. 
Friedrichstraße 2, 1, 9 Z im m er, 

Pferdestall für zw ei S tü n d e  2600  
Vismarckstr. 1, 1, 8  Z im m er, 1850  

per 1. J u li  bezw . früher P fe rd e  
statt und R em ise,

Schulstratze 15, 2 , 8  Z im m ., 
m it P ferdestall, 1850

W aldstr. 15, pt.. 6  Z im ., 1500  
W aldstraße 15, 6  Z im m er, 1500  
Brom bergerstr. 74, 2. 6 Z im ., 1400  
Bachestraße 17, 2, 6  Z im m ., 13 l5  
B rom oergerstr. 41, 1, 7 Z im ., 1200  
Brom bergerstr. 41, 1, 7 Z im ., 120o  
Bachestraße 9 , 7 Z im m er, 1200  
Fischerstr. 36 , 2 , 7 Z im m er, 1200  
Bachestraße L7, hochpr., 6 Z im m . 1 lS0  
Brom bergerstr. 60, 1, 5 Z im ., 1100  
M ettienstr. 3, 3  oder 4 Z im .,
Schulstraße 16, 5  Z im m er.
Schutstraße 20, p t , 6  Z im m er, 
Kirchhosstr. 62, 1, 5  Z im m er, 
Coppernikusstr.. 22, 3. 5  Z im .,

B alkon  und Zubehör,
Albrechtstr. 2. pt., 3  Z im m er,
Bismarckstr. 3 , 3 , 4  Z im m er, 
Lindenstraße 64 a , 1, 4 Z im m er,

B a d , elektr. Licht, 600
Baderstr. 8, S ta llg . f. 8  P ferde,

R em ise, Speicher, Hosraum , 500  
Culmerstraße 12, Laden,
Culmerstr. 12, Geschäftsräum e, 
Culm erstraße 12, 2,
Brückenstr. 8 , 1 Keller, 2 Z im m . sof.

a ls  Werkstatt od. W ohnung  
Mettienstr. 89 , 4, 2 Z im m er, 
Culmerstraße lL , 4,
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkeller,
S trobandstr. 18. 4 .1  Z . n Küche. 120  
Talstr. 2 4 ,1  Pserdest. u. W agenrem . 
M ellienstr. 83, 1, 8 — 9 Z im ., Warm» 

wasserheizung und Pferdeftall, 
U lanenstraße 8, 1, 5  Z im m er,
M ellienstr. 72. H of. 2 , 1 Z im m er,

B a d . Burschengelaß. S ta ll,
Bachestraße 13, 4  Z im m er,
W aldstratze 31, Z,
Brom bergerstr. 16, m öbl. Zim m er

950
950
950
750

750
725
725

420
360
360

360
250
180

150

L l l l t g s ,  g u t «  d l s k r u n g s m t N s i
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

VsMSS'-pLZLZLZMWZ aus Dr. Oetker's Puddingpulver»................... zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Psg.)
K o t s  L r M L S  aus Dr. Qetker's Rote Griitzeplltver . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
k4oK >L N S z§S N  u srr i aus Dr. Octker'S 0 u ,« n  l in Paketen zu V., Vi Pfund-

(Nie wieder das englische M  ondainin! Besser ist Dr. OeLker's SLSLLSn.)  ̂ Preis 15, 30, 60 Pfg.)

O hne P r e lse r h ö h m tg  in  a llen  G eschäften z n  haben. B i l l i g .  N a h r h a ft . Wohlschmeckend.

Ersatz von KriegsWden.1
Wir fordern diejenigen Firmen und Personen unseres > 

Bezirks, die Anspruch aus Ersatz von Kriegsschadeu  
zu haben glauben, aus, dies unter Darlegung des er­
littenen Schadens und Anführung der Beweismittel 
uns schleunigst mitzuteilen.

Thorn den 30. September 1914.

M WkW«N j« AM
L m il v l s l r l o k .

Häcksel,
gesund und gesiebt, bei billiger P r e is -  
notieruna. hat abzugeben

L ä e ß .  F o u r a g e h a n d lu n g .  
Brom bergerftraße 102.

kaskooder mit Lpardrsnnorn,
Lratätkn, llssderäo, Oaskeirölöll, ^

Kasplättkisön, kaslam peu, ^  ^
riu Laut und Niets.

L s s u s l l  u n s s r s i '

Ausstzsttung
E  L r o l n d s i - A s r  ^  ^  i n -

llrosss

D o r

sr d stsn .
Lrvnlvnelllvrn, 

^ /  X n x l u m p v u ,  k o n c l v l u ,  
A m p e l n ,

/  V u n c k a i m e n ,  L t s s s l a r k -

u n d  L ä m t l i o k e n  m v r z e r n s n

E  s  s  K p  M A ? Ä L S  ßT
tür Hau8kaltiiv§en unä Oŝ vsrdsdetriöds 

aller r̂t.

in großer Auswahl empfiehlt
G s k s r  L r k i S S  - S s r k - , ,  M e l l ie M . 81.

G k tlk lllk
aller Art wird geschrotet in der
Wchiiiihle. v. OrktKoM^.

HoWSne
verkauft das

A rtillM W  Thor«.
Battonwohnnng

zu  verm ieten Zunkorstraße 6.

korm. ti>M keisiAt tikkr«I.-iWl»II,
tür a lle  N ili tä r -  u . S od u lexoru m  (L iv z ä ü r ., k r r » s - .  nnrl iü r
K e k u l^ !s 8 L 8 n ) . —  vrvL L S  L eU L L L lm in is. — H alb j L u is e .  — V o rrü g l. I 
lllickolAe. —- L isd er  bsstauckeu ü b er 1650  L eliü ler , im  H e rb st <1. 3 s . 46  A m - f 

> Mirixe. — kür UrsegsNesvdLüigtv dessuaerv VersLNÜ3rrm§SL. 
l^rosxelLt. -7— 84«dt!br?.

Voll Irische

empfiehlt

S p i m i N s r ,
Berlin und Spindlersseld-Cöpenick.

Urberei mS Aimlche WssWstM.
B it t e  u m  za h lr e ic h e  Z u s e n d u n g  fü r  I Anirahinen in T h o rn :

Mülft ßilbifhnsriiilliügk».
k E ?  Aus Wunsch w erden G egenstände abgeholt und zugesandt,

W e t b l s t - M M w o W i i g ,
in der S ta d t, zu m ieten gesucht, 
böte m it P r e is  unter O. 1V3 
Geschäftsstelle der „Presse'

A nge-  
an die

Ju n ger M a n n  sucht g u t  m ö b l ie r t e s  
Z im m e r  vom  15. d. M ts . A ngebote mit 
Preis unter I ? . L V 6  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse"._______ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

W k k  W l M
oder verschlossener R au m  vom  1. J a n u a r  
resp. 1. A pril 1915 zu m ieten gesucht. 
A ngebote erbitte unter X . .  9 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
7 ^

Mein Laden,
M e ll ie n -  u n d  T alstrasteu -V ck e, ist sofort 
zu verm ieten.

W . v a r t e l ,  AiigW ft,
____ _______ W aw slrak e 43 .

W o h n u n g ,
1. E tage, von 4 Z im m ern. Baüestube u. 
Zubehör, zum l .  Oktober zu verm.

L b 'w ett-N p o th ek e . Elifabethstr. 1.

W ohnung,
2 Z im m er, Küche, Kammer, für 320  Mk. 

N eustadt. M arkt 1 l ,  3 , r.

I n  meinem  Hause, Ostbankgebäude, ist 
die 2. E tage m it W arm w asserheizung

schrt z« Mkinieleii.
l l r » p p .  Breitestraße.

E in e  W o h n u n g  von drei Z im m ern  
nebst Z ubchör vom  1. Oktober zu ver­
m ieten Araberstraße 5.

8lme Wchliliig,
15V M k . ,  von sofort zu vermieten. 

L o u t8  S r r m v s lS ,  N eust. M arkt 12.

Kleine W ohnungen
von S tu b e  und Küche zu verm ieten. 

_______  K leine M arktstraße 4.
F r e u n d lic h e  M a n s a r d e  m it allen  

Bequemlichkeiten sofort zu verm ieten. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  W tlhelmstr. 11. 2 , r.

W ohnung,
2 und 3 Z im m er m it Z ubehör,

R a u m :  E rd gesch oß »  a ls  L agerraum  
oder G arage,

L a g e r k e U e r  hell sofort zu  verm ieten.

lok. v. Ztzuiior, LilSrrslr. 28.
B ü ro  Hos. 2 . Stock.

PAiiMrilichiW,
der N eu zeit entsprechend, m it allem  Z u ­
behör. zu verm ieten.______ Talstr. 22.

W ü t  3-AüiiiirlNisjMilg.
der Jetztzeit entsprechend, vom  l .  10. zu  
verm ieten. C ulm er Chaussee 120, 1.

H a s e n ,  F a s a n e n  
W ild k a n in c h e n

L a M iiM . Hillissl aütlA l ^

S chöne ionnige

P arittte-M «»A
3 große Z im m er, am  Stadtnra! g e ­
legen. m it B ad . elektrische und Zi? 
leuchtung. Mädchenstube und an 
behör, sog le ich  zn vermieten, . . , ^ 6 ^  
a ls  B ureauränm e. früheres Dror 
«raste 108. beim V izewrrt

S - W i i i e m s M
sofort zu verm ieten «„.,nNr. EM. Snrrel. Bauneschöst. W ald ig

W o h n u n g ,
" Z im m er, G a s1. E tage, 3  Z im m er, G a s  uno 

Z u b ehör, vom  1. 19. zu vermiete ßA.T h o r n -M o c k e r . S e d a n j ^
E le g a n t  m ö b i i e r l e s ^ i n w ' ß e  

von sofort zu verm ieten. Parkftrap 
Z u  erfragen B reitestraße 5 ^^zu erfragen ^

W b l i e r t e s  M K
zu vermieten. L r ü c k e tt l lr ^ -^

m ' M B a r d m i M S
m it sep. E in gan g , v un 15. 10-, 
voller P ension , zu verm ieten. z g ^

z 7 l k L E v r V S t r o b a n ^

"  « i ö b i .  Z i m m " '
für Herrn oder besseres 
sof. zu verm. Copper nikusstr.

« .  N « . '  K Z A 5
b^vohnerin .______ S t a r r e , .

G u t  M öbl. Z im m e r .
von sofort zu verm ieten. -O g, 3^- 
Licht im H ause. B rom bergerf^ > ^ -<

Ein rnöbl. Z im M ^
van sofort zu verm . Wald^tr^ ^ ^
M U l l t t l t U l z i e M » « ,
zu verm ieten . Hofstr^v— ^

Wäsche jeder M
haupisächlich H eercu w äjch e- 5 '.M g  a- 
und P lä tten , w ird sauber u n s " ,,
gesührt (auch A usbesserung
L.wt«nrieb. Mauerftr. i s E

Ein Fräulein
a ls  M itbew ohnerin  gesucht
getragene H erren -K le id u n g sstu a
Schuhm °ch-rm -!chi.w  b M 'g ^ u ^  g . ^

I ^ O S S

M ark. L 3  M k.


